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„Volkablatt“ erſcheint mit
der Sonntage u. Feier

tage mit d. tägl. Unterhaltung reil

m t rerſtripten portoPerſönliche Aus
mittags von 12
Das „vVolksblatt“

die maehipolitischen Ziele der Ruhrindnusirie.

Jahrg. 1923 Dr. 270

Beozugsbedingungen: Der Be
zug preis für das „Vol s tatt“
vom 17. bis 23. Nov beträgt 500Milliard einſchl. Beſtelgebühr. Für

Abholer 460 Milliard u. ſür Poſt
bezieher entſ prechen de Nachzatiung
D. s Abonnenient iſt bindend für denganz. Bezugsmon. änz eigenpreis:

Der einſpaltige Millimeter koſtet
8 Goldpfennig, der Reklamemilli-
meter 39 Goldpfennig Haupt-
geſchäftsſtelle Harz 42/44, Fern-
ruf 4605, und Große Urich-
ſtr. 27 (Volksblatt-Buchhandlung).

Deportation deuischer Krbeiter
Proklamierung des Zehnstundentages.

Kbiransport von 30 Prozent der Ruhrbergarbeiterschaft ins unbesetzte Gebviet

Poincare in die Arme.
Bochum, 17. November. (Eig. Dvahtbevicht.)

Oie don den Zecheninduſtriellen angekündigte Entlaſſunn Kündigung der Bergarbeiter v z r z
hrt worden. Auf den haben diag S die we n de

Angeſtellten zum 80sbe ſtimmungen Sperrfriſt ehen, Waren
Bergarbeiter, daß die Demobilmachungskommiſſare unverzügh und auch der h gegen das

banunternehmer Stellung nimmt. Kün
angeſehen weil einmal

P heube d Erwerbs-r uberwieſen iſt und weil der andere noch ar
zweifellos ſehr erheb lichen Reſervenentlohnt werden a.

Es muß übr werden, daß die Kündigung und
Entlaſſung der Arbeiter vom vein wirtſchaftlichen Stand
punkt aus ein ſchlechtes Geſchäft für die Unternehmer bedeutet, dahen voller nung der Betr ebe auch die Jnſtandſetzungs
arbeiten zum Erliegen kommen. Die iſt deshalb
durchaus e unbegründet, daß der Schritt der Bergbaur machtpylitiſcher iſt. Jhr Ziel dahin,ung der Erwerbsloſenunterſtützung die Widerſtandsa. e e ſo weit zu ſchwächen, daß die zermürbten Maſſen ru

die d anerkennen, die die Bergbauunternehmer für die
Wiederaufnahme der Betriebe geſtellt haben und die kurz zuhin n über Durchchnitt ſind

nen Dort mundere enhe art daß der ichtentag, die Schicht zu
8 Stunden gerechnet, aufhört r an ſeine Stelle zwei Schih

ten zu je 10 Stunden verfahren werden müſſen. (1) Kurz rrid
n er 30 Prozent der Ruhrbergarbeiterſchaft als zu

ſollen nach dem r Deutſchland abgechoben werden wo ſie der Landwirtſchaft unterkommen
nten. Ebenſo „ſoziall S iſt eine Er des Ver

e des Sie r Direktoren der Zechea v des genanntenes Fetitnia ne von W den Beſchluß des re Belegſchaſten zum 1. Auch mili
ſie es in I mryt ablehnen, J

d e e u er r t s niſter s d Jhlüſfen ſei nichts zu ändern und
Fanen 5 Tatſ abzufinden bie Be

m e atſa zufinden.Dieſes Vorgehen der e edwen Kapi
überwundentalismus, den viele in DeutſchlandJhm

der Arbeitsloſen die Erwerbsloſenunterſtützung von
einem beſtimmten Zeitpunkt an zu entziehen, muß die davonBetroffenen in grenzenloſes Elend ſtärgen,

Die Gewerkſchaften können die Verantwortung für eine ſolche
Maßnahme nicht übernehmen, da es nach ihrer Ueberzeugung mög-
lich iſt, die erforderlichen Mittel durch eine angemeſſene Beſitz

die kelaſtung aufzubringen. Ehe daher die letzte Entſcheidung getroffen
wird, fordern wir von der Reichsregierung, daß ſie innen, und
außenpolitiſch alle Mittel anwendet, um die beſetzten Gebiete und
ihre deutſche Bevölkerung dem Deutſchen Reiche zu erhalten.

Nur noch acht Cage Erwerbsloſen Unter
ſtützung für das Kuhrgebſet.

Die Bereitſtellung von 100 Millionen Rentenmark die Fort
zahlung der Reichszuſchüſſe an die beſetzten Gebiete euten, wieuns Wtigise mitgeteilt wird, keine Aenderung in der
Stellun me der Reichsregierung, wie ſie in den Verhandlungen
mit dem Fünfzehnerausſchuß über die fernere Ruhr und Rhein
politik zum Ausdruck gekommen iſt. Die Summe ſoll lediglich
dazu dienen, die Erwerbsloſenunterſtützungen für die Spanne von
10 e nach Einführung der Rentenmark noch weiterzuzahlen.

r die zwei Millionen Arbeitsloſen und die 500 000 Kurzarbeiters beſebten Gebietes wird ein Betrag im Werte von 100 Millionen

Goldmark gerade für 10 Tage ausueichen. Die jetzige Reichsregie-
r t dann, dieſe Unterſtützungen des Reiches einzu

el len
Wohin die Haltung der Reichsregierung führen muß, iſt an dieſer

wie Stelle ſchon des öfteren aufgezeigt worden. Von einem Freundel ſereß Blattes werden wir weiter darauf aufmerkſam gemacht,

daß die Entziehumg der Erwerbsloſen- Fürſorge im Ruhrgebiet
einen darſtellt, da nach der Reichsverfaſſung jederDeutſche das Recht auf Arbeit, und wo dieſe nicht zu veſchaffen,

auf Unterſtützung hat. Sperrt die Reichsregierung die Er
werbsloſen Fürſorge für das Ruhrgebiet, ſo erklärt ſie praktiſch
damit deſſen Exterritorialität, d. h. ſie ſtellt das Ruhrgebiet
außerhalb der deutſchen Grenzen. Womit die Poincareſchen
Wünſche erfüllt ſein dürften

Amerikaniſche Lebensmittel Kredite für
Deutſchland.

630 Minionen Goldwark.
London, 17. Nrvember.

melden, wird Präſident Covre die „Times“ ans
kommt es auf den Gewinn an. Die eigenen l im Kon beantragen, deutſchen Regierung eine Anen ſind nur das ihn heraus atte von 150 Mnionen Dollar C 630 Millionen O mark) zu

er bedroht dann gilt die Maſſe als i im Jahre gewähren, um Lebensmittel in den Vereinigten irrt
10990 bettelten Stinnes und um deutſche Ar zu kaufen. Das Geld ſoll in den e er unter Vor
berter. Sie verſprachen khwen die irhrung eines großzügigen ſitz von Hoo ver verwendet werden. Speck undSiedlungsprogramms, weil damals die Arbeiter zur Schmalzankänfen, da Deutſ land e twaren am

notwendig gebraucht wurden. meiſten benötigt. Die Verteilung ſoll r da h enaus L T c ee Je e Sie wollten ſich duwch verwen

war w end der weniger kaltherzig.Tauſende e Die Halbgötter des Berg

und des Verbandes der Eiſen und Stahlinduſtrie nungen Mile Heim zu verlaffen, wenn ſie nicht verhungerr r
w

Die Spitenorganifationen an e
Reichsregſerung.

ar angemeſſene Belaſtung des Befftzes gegen e er
trämmwerung des Reiches

W freigewerkfrhaftlichen Spihenorganiſ
hend mit der Entwicklung im
nden ihre Stellungnahme wie

Nach r paſſiven Widerſtands iſt es eh V n e ea du r e ehe des ReiKündigungen

h in dev chen Verhäalen c i

g ten werden, nachdem33 h rnne e et für r. r d des i

e et re
ſchlüſſe e Repara ter mit

auch die übrigenSee en werden, ähnliche Verträge e
franzöſi Ünterhänd ler hätten nicht eingewillgt, daßdie Koſten g. Abmachungen von ben Arbeitern n und

auf 691 Millionen, während die Einnahmen 526 Milliowen
i rer ialiſten riefen her daatſo 100 Millionen Defizit!“ „Aber ichnicht von den Beſchlagnahmen, von den Zoll-

r h re und Kohlenſteuern in der e
t, ausmachen.“ Hinfichtlich dere 35 Poincaré,Dentſ ſchwer e den Krvent x ch8 n im Augering. Eine r Abſchätzung im ungünſtigſten Augenblick

verletzt würde. w. z e baren

Der Rubel und ſeine Diener.
Der Sozial demokratiſche Parlamentsdienſt

ſchreibt:

Die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands führt bereits ſoit
längerer Zeit ein illegales Leben, obwohl ſie dazu keinen Anlaßhätte, wenn ihre Beſtrebungen mit den Geſetzen in Einklang zu
bringen wären. Die kommuniſtiſche Zentralleitung hat z. B. ihre
Räumlichkeiten in der Roſenthalerſtraße (Berlin) reſtlos verlaſſen
und ebenſo iſt die Berliner Bezirksleitung aus der Müngſtraße
ausgewandert. Man vermutet ſie in der Ruſſiſchen Botſchaft bzw.
den Räumen der Ruſſiſchen Handelsgeſellſchaft, die beide exterri
torial und deshalb der Polizei nicht zugänglich ſind. Tatſächlich
haben die Kommuniſten allen Anlaß, ſich eines derartigen Schutzes
zu bedienen, denn die Pläne, die ſie in den letzten Wochen verfolgt
haben, richten ſich ebenſo gegen die Verfaſſung wie gegen die

freunde im übrigen Deutſchland.
Jn dieſen Tagen iſt es der Berliner Poligei gelungen, für dieverſoſfunghwidr gen Handlungen der Kommuniſtiſchen Partei-

zentrale neue Beweiſe zu liefern. Seit ungefähr drei Wochen hat
ſie einen durchaus gut organiſierten und über das ganze Reich ver
zweigten Kurierdienſt unterhalten. Jhre Jnſtruktionen an
die politiſchen Oberleitungen bzw. ihre Unterinſtanzen wurden reſt-
los durch Kuriere befördert, während nur die Beförderung des
vollkommen harmloſen Materials durch die Poſt vorgenommen
wurde. Bisher hat die Polizei 14 kommuniſtiſche Kuriere feſt
geſetzt. Sie waren bei ihrer Verhaftung gerade im Begriff, neues
Material zu empfangen, das ein Spezialkommiſſar der
Parteizentrale zur Verteilung in das Reſtaurant Biebermann,
Zorndorfer Straße, gebracht hatte. Die Kuriere waren äußerſtgut gekleidet. Fnsgeſamt wurden bei ihnen 140 amerifaniſche
Dollar, 195 Golvmart in Goldanleihe und 70 Billionen Papier-
mark gefunden. Das ihnen ausgehändigte Material wurde inRohrplatte nko ffern, die von der Zentrale zu Dutzenden
aufgekauft waren, befördert, um den Eindruck harmloſer
Reiſenden zu erwecken. In der Zeit vom 3. bis 12. November
wurden ausſchließlich für den Kurierdienſt insgeſamt 369 Billigrden
Mark verausgabt. Dieſe Summe zeigt nicht nur das Maß der
innerhalb der Kommuniſtiſchen Partei betriebenen Verſchwen-
dung, ſondern beſtätigt auch, daß den Kommuniſten heute noch
von Moskan endloſe Summen zur Verfügung geſtellt werden. Sie
ſelbſt werden nicht behaupten wollen, daß die in 9 Tagen allein
für den Kurierdienſt verausgabten Summen durch ihre Mitglieder aufgebracht worden ſind.

Das von den Kurieren an die Organiſationen in allen Provinz-
teilen Deutſchlands zur Uebermittlung vorgeſehene Material um
faßte außer Geheimſchreiben und Agitationsſtoff vorwiegend
ren über die deutſchen Reich swehrformationen.

de kommuniſtiſche Bezirksleitung bzw. Unterorganiſation, in
deren Agitationsbereich Reichswehr ſtationiert iſt, erhielt bzw. ſollte
einen beſonders auf die örtlichen Verhältniſſe zugeſchnittenen
Fragebogen erhalten. Die Organiſationen waren beauftragt,
dieſen Bogen mit des Zerſetzungsmannes innerhalb
einiger Tage zu beantworten. Hauptſächlich ſollte die Stärkeder Formakton, ihre politiſche Einſtellung, ſpeziell
die der eve, indſchaftet und mitgeteilt werden. Ferner
ob bereits Verbindungsmann beſtimmt iſt, der die kommu-

e niſtiſche Agitation in den einzelnen Formationen
vornimmt. Die kommuniſti ſche Organiſation in Roſtock wurde
außerdem beauftragt, feſtzuſtellen, ob in der Flugzeugfabrik Sa
blatnik ein kommuniſtiſcher Vertrauensmann beſchäftigt iſt. U. g.
beſanden ſich unter dem beſchlagnahmten Material auch zwei Briefe
des Kommuniſten Brandler, der gegen die Amtsenthebungden Reichskommiſſar Heinge proteſtiert und ſich nach wie

vor als Miniſterialdirektor der ſächſiſchen Staatskanzlei fühlt, ob
er mit der Ernennung des Volksparteilers Heinze zum

R ommiſſar aus Dresden verſchwunden und für die
oligei wnauffindbar fſſt. Bemerkenswert iſt u. a. noch ein

der Kommuniſtiſchen Zentrale an die Begirksorgani
ſation in Weimar. Aus ihm ergibt ſich nicht nur, daß die Kom
muniſtiſche Parteigentrale von ihren thüringiſchen Organiſationen
bei dem Einmarſch der Reichswehr den ſofortigen General

en ſtreik forderte, ſondern ſie auch für den Rücktritt der kom
muniſtiſchen Miniſter die notwendige Sorge ge
tragen Man hatte ſich die Arbeit der eigenen Regierungs

anders vorgeſtellt, aber bei den ſogialdemokratiſchen
Miniſtern ſtarke Gegenpole für eine ungehinderte kommuniſtiſche
Propaganda den. Deshalb wurde den Kommuniſten in
Weimar anbefohlen, mit allen Mitteln entweder den Generalſtreik

oder aber aus der Rogierung auszutreten. Die
ſtiſche e gab zu dieſem Zweck die Anweiſung, von

der thüringiſchen Regierung ſofort die Bildung gemeinſamer
proletariſcher Hundertſchaften und den Rücktritt
des Polizeioberſt Müller-Brandenburg in derErwartung zu verlangen, daß dieſe Forderungen abgelehnt
würden. Jnnerhalb 24 Stunden ſollten dann die Kommuniſten
ans der Regierun gustreten und mit einem propagandiſtiſchen
Aufruf vor die Arbeiter treten. Der
Sonntag, dem 11. November, datiert! 24 Stunden ſpäter traten
die kommuniſtiſchen Miniſter aus der thüringiſchen Regierung aus.

77 des re führen können.
de De z M

wie zu m Samtliche Briefe an die Organiſationen ſind nicht mit vollen
e Ramensunterſchriften, ſondern mit De nam en verſehen.

Machenſchaften der Münchener Putſchiſten und ihrer Geſinnungs
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Der
war Jan die eingehende Vorbereitung zu einer ſtaatsfeind

lichen Aktion durch e der erſ rhe Aktionsbefehle
an die beteiligten Unterorganiſationen und ihre ſtrengſte Geheim-

g durch eine perſönliche Uebermittlung. Jnsbeſondere aus
den Fragebogen über die Reichswehrformationen ergeben ſich die

der Kommuniſtiſchen Parteigentrale. Sie finden ihre
i eie Beſtätigung durch die in den letzten 24 Stunden be

e mten kommuniſtiſchen Waffenlager. Es ſind Waffen der
ve Kaliber und andere militäriſche Hilfsmittel ge
funden worden

Zeigners Mangatsniederlegung erfolgt.
Aus Dresden Täßt ſich TU. elegraphieren: h

Grund von A r aldemokratiſſon des Se en, r Meldung, a h
wakige äſident Dr. Zeigner ſeiniſt We folgt richtigguſtellen: Der e ge

Dr. Zeigner iſt von der ſozialdemokratiſchen agen es aufgefordert worden, ſein Landtags
mandat ſofort Dr. Zeigner hat die en, e rſprechen j nicht eingelöſt,
auchdern ſich der Einlö ung dir beſ leunigten Antritt einer u r u.
kaubsreiſe nach der Schweiz entzogen. Jn einer heute
abgehaltenen Sitzung der Fraktion iſt nunmehr beſchloſſen worden.
Herrn Zeigner endgültig aufzu ſein Landtagsmandat
ohne jedes nieders J Wir miſſen unſer dauerndaß die Deffenltchreit auf unkortrollierbare

7 Bureaus angewieſen iſt, da ein offigtellerSerist u Dabei iſt die Angelegenheit ſo ernſt, daß
ltigſter ation über ſie berichtetn den Bericht der TU. daher weder bee veſe ten ſondern uüſſen uns auf die Bemerkung

daß es ſich bei W micht um politiſche Mei-
nungsverſchiedenheiten handeln düHeute früh läuft nun folgende Dechemeldung des Sogzialdemo-

kratiſchen Parlamentsdienſtes ein

Dresden, 17. November. (Eig. Drahtbericht.)
ſich die Landtagsfraktion mit derbeſchäftigte, traf ein Schreiben des frür identen ein in dem dieſer erklärt, ſein Man-

dat r r r Die Niederlegung des Mandats erfolgt
wegen ſchwerer Anſchuldigungen, die gegen Dr. Zeigner wegen
ſeiner Tätigkeit als Juſtizminiſter erhaben worden ſind und die
auf nicht politiſchem Gebiet liegen. Von den Ergebniſſen einesſchwebenden Verfahrens iſt eine völlige Aufklärung der
Angelegenheit zu erwarten.

Induſtriekredite und Rentenmark.
Am er haben zwiſchen den Vertretern der Rent n bantk

und der Jnduſtrie Verhandlungen ſtattgefunden. Vor allen
Dingen wurde die Frage der Jnduſtriekredite in Rentenmark er-
örtert. Zu einem Abſchluß der Verhandlungen iſt es nicht ge
kommen. Allerdings ſteht jetzt ſchon feſt, daß die Rentenmarkkredite
an die g7?nſrrie nur auf wertbeſtändiger Grundlage gewährt wer-
den ſollen.

Die Reichsregierung hat am Freitag aus dem ihr zur Verfügungſtehenden unverzinslichen Darlebn von 300 Millionen Re ntenmark
80 Millionen angefordert und ſie der Reichsbank zur Einlöſung
von Schatzanweiſungen ſiberwieſen. Die Reichsbank wird die ihr
Küberwieſene Rentenmark ſofort durch Umtauſch gegen Papiermark-
noten in den Verkehr bringen, und zwar ſoll vorlänfig ausſchließ-
lich der Lebensmittelhandel berückſichtigt werden.

7

Wie uns von parteigenöſſiſchen Beamten mitgeteilt wird, haben,
der halbamtlichen Wolff Meldung vom Donnerstag, GeS hlungen in Rentenmark bis zur Stunde noch nicht ſtatt-

Das Verbot der Münchener Poſt“.
Um die Erwägungen des „Generalſtaatskommiſſars“.

München, 17. November. (Eig. Drchtbecicht.)
Der Landesverband der baveriſchen Preſſe, in dem die Redak

teurer und Mitarbeiter aller politiſchen Parteien von den Sozial
demokraten bis ganz rechts hinüber zuſammengeſaßt ſind, haben
dem Generalſtaotskommiſſar in einem einmütig gefaßten Beſchluß
das Erſuchen unterbreitet, mit Rückſicht auf die ſchwere Lage der

l[dlos Betroffenen das Verbot der „Münchener Voſt“ ſo ſchnell
möglich aufzuheben. Der Generalſtagtskommiſſar bat dem

rband auf dieſe Eingabe noch keine entſcheidende Ant-
wort gegeben, jedoch durch ſeinen Preſſechef, der ſelbſt ein hervor

es Mitglied des Verbandes iſt, offiziös mitteilen laſſen, daß
m Generalſtaatskommiſſariat darüber Erwägungen gepflogen

werden, ob die politiſchen Umſtände z. Zt. ſchon derartige ſind, ob
die allgemeine Beruhigung ſchon ſo weit vorgeſchritten iſt, daß das

audt wen der ronmnnnifſtiſeken Mehewrganſafon]

Streſemann- Manöver vor dem
Aus dem Reichstag wird uns geſchrieben:
Am Dienstag tritt der Reichstag zuſammen, um über die hilf-

B. Politik des Kabinetts Streſemann ſein Urteil zu fällen.Der r irtige Reichskanzler, iſt darüber unterrichtet, wie man

in den V h ogialdemon ihn und die von ihm ne Poli denkt unda daß ſeine a 5 hen von eurene r e t e die Grunde verſucht erMinuten vor Tore retten, was noch Liter ler
Peert Reich und Vo ſeine ogitere Reichetangle einen

enſt zu erweiſen.
verſucht. bei der Sozialdemokratie Gefallen zu findenſie zur Aender ihrer per Haltung zu n
lich a F r daß der Ausnahmezuſtand überholt iſt
2utgehon dieſer Annahme hat Zu anſcheinedas e e des rrn Seeckt veranlaßt, der ſeine M
nahmen in den letzten gen nicht nur auf. die Aufrechterkaltung

von Ruhe und Ordnung beſchränkte, ſondern ſich als Militär
befeblshaber außerdem die r anderer Reſſorts anmaßte.

a. erließ er vor weni Tagen eine r gegenr Swlenmerloral, die zweife eilos angebracht war. Herr Koeth,

ärtige Rei r chaftsmini r hat ſich dadurch verText ühlt und den Eingriff in die i zuſtehenden Befugniſſe
am erstagmittag mit einem Rüctrittegeuch beantwortet.

Grſt auf dem Wege der W wurde dieſer Streit ge
ichtet, ſo daß Herr Koeth ſein Rücktrittsgeſuch zurücknehmen

Auch in anderer Beziehung werden Herrn Streſemann wieder
einmal wie lange? politiſche Wand lungen nach-

ſa Er ſelbſt hat zwar ſchon längſt eingeſehen, daß mit ſeiner
Fraktion, der Volkspartei, in ihrer gegenwärtigen Zuſammenfein nicht zu regieren iſt, ohne daraus aber die Konſequenzen
zu ziehen. In den letzten Wochen iſt vielmehr durch ihn den Hohl-
köpfen der 1 etragen worden. Schondeshalb fällt es uns ſehr ſchwer, den ihm zurzeit wieder nach-

eſagten Ankauf Pr ur Entſchloſſenbeit kern die Ruheſtörer in ſeinerFraktion Glauben zu ſchenken. ird nämlich behauptet
und wir haben Anlaß anzunehmen, daß dieſe Aeußerungen von
Herrn Streſemann ſelbſt ſtammen daf der Reichskanzler be-
abſichtige, in der am Sonntag ſtattfindenden Sitzung des Zentral
vorſtandes der Volkspartei eine reinliche Scheid. zwiſchen ſich
und den Abgeordneten Maretzky, Quaatz Heinze und Ge-
noſſen vorzunehmen. Wir wollen den Sonntag abwarten und dann
urteilen. Jedenfalls kann Herr Streſemann mit Ver-
ſprechungen auf die Sozialdemokratie nicht den geringſten
Eindruck machen, wie auch der Verſuch vergeblich iſt,
die ſozialdemokratiſche Fraktion durch die Drohungen mit
einer eventl. Auflöſung des Reichstags zu einer ihm an-
genehmen Haltung veranlaſſen zu wollen. Zunächſt hat auch der
Reichspräſident zu einer eventl. Auflöſung noch ein Wortmitzureden, und ſelbſt wenn die Auflöſung kommen ſollte, nach
dem alle Möglichkeiten zur Bildung einer neuen parlamentariſchen
Regierung erſchöpft ſind, braucht die Sozialdemokratie Neu
wahlen keineswegs zu fürchten.

Die ſchleſiſche Parteipreſſe verboten.
Breslau, 16. November. (Eig. Drahtb.)

Der Militärbefehlshaber für die Provinz Schleſien t am
Freitag das Verbot der kommuniſtiſchen Preſſe aufgehoben. nige
Zeit ſpäter wurde für die geſamte ſozialdemokratiſche Preſſe in
Schleſien ein generelles Verbot erlaſſen.

Das Verbot der „Breslauer Volkewacht“ erfolgte beiſpielswefſſe,
weil ſie im lokalen Teil eine ſatiriſche Plauderei über lokale Vor
gänge innerhalb der Reichswehr veröffentlicht hatte. Will ſich die
Reichswehr vielleicht wegen gewiſſer unangenehmer Erinnerungen
aus den Breslauer Kapptagen an der unbequemen „Volkswacht“
revanchieren?

Dr. Wirth in Lebensgefahr. WTV. meldet: Der frühere Reichs
kanzler Dr. Wirth iſt geſtern morgen an einem Herzleiden
plötzlich ſchwer erkrankt. Auf ſeinen Wunſch wurde er mit den
Sterbeſakr amenten verſehen. Die „Germania“ meldet, daß
Laufe des Tages eine leichte Beſſerung eintrat, ſo dafhoffen iſt, daß die ſtarke Natur Wirths die Krankhert bald ü er

winden wird.

Umrechnungs-Cabelle
nach dem amtlichen Berliner Börſenkurs vom 16. November 1823.

Ohne Gewähr.
(Notierungen in Milliarden Mark)

1 Dollar US. 2520 Mk. 1 Doll. Schatzanweiſung 2700 Mk.Dollar-Goldanleihe Goldmart 2520 Papiermark.

e r 2,10 1560 ne m 1 ,05 S m 630 eo 042 252 xVerbot der ſozialdemokratiſchen Preſſe aunfgehoben werden kann. (9) 1 l 600 e
Uraufführung im Stadttheater.

„Karneol“ von Hellmuth Unger.
Das fünfaktige Schauſpiel Ungers wie wir hören, eines

73 Arztes iſt der Ausdruck jener Zeitſtrömung, die aus
hnen der über rſönlichen Machtvolitik in den ſtillen HafenWe Einkehr ſtr Der philoſovhierende Dichter läuft auf

einem kleinen, nicht immer geraden Seitenweg einher und bleibt
e e im Geftrüpp mhyſtiſcher Spekulation hängen.auch vorübergehend auf lichte Höhen führt, ändert

llten Tatſache. Soweit die Ungerſche Arbeitv r llt, einige Nervenbündelchen einer vibrierenden
egen, kann man ſie als gelungen bezeichnen. Die

alnervenſtränge des mächtigen Lebens bleiben da
gegen in Dunkel gehüllt.

den Mittelpunkt des Dramas iſt Alexander von Mazedonien
ellt. dem nicht, wie die begleitende Programmbuch-ErläuterungStadttheaters behauptet, durch die Liebe einer indiſchen

Tempeldienerin Erkenntnis wird, ſondern der, durch die Belchrung
eines Sterndeuters auf die Knie gezwungen, ſeine Welteroberungs
rläne aufgibt und den Befehl zur Rückkehr nach Magedonien er

weil er die i nach der Weisſagung noch verbliebenen drei
L jahre als ch den Menſchen widmen will.

lich, daß Unger etwas anderes, Myſtiſcheres gewollt hat.
Man kann auch allerhand hineinleſen, wenn manw i Jm Kern bleibt die Fabel jedoch in den gezeichnetenFunn liegen. Die ſchwächſte Stelle des Stückes iſt der geſcheiterte

Verſuch, aus der Tempeldienerin eine v zu eSie bleibt Epiſode, im beſten Fall Antrieb, und endetSt 7 Gott Alexander, ſondern zurückgeflüchtet Indra
end der große Mazedonier als ein a Menſch anEvpitze einer Heeresmacht, die Gattin im A

Die Aufführung wyrre ezeichnet durch die Regie Dr. Groß
und die Darſtellung des z durch Günz el. Beiden gebührt ſtarke Anerkennung. Groß hatte die Konturen der Myſtik
ſehr Güngel war in den heldiſchen Stellen ſtrahlend
und ebenbürtig W Luiſe Seſſing als Maja.Marianne Mierſch hatte gr omente als Roxane. Diebeiden Feldherren Klitus Ter und Nearchus Hoff
mann) waren übertrieben auf Kontraſt eingeſtellt. Ein

Charat tergeichnung noch beſondere Erw nun

igemeinter Regiefehler. Fritz Henſels Hephäſtion ſowieFifret Durras Sterndeuter verdienen mit Fee et

J„ J z2

Die übrigen Dar-
ſkeller waren nach Maßgabe der vorhandenen Kräfte ausgewählt
und behaupteten ſich mehr oder weniger auf ihrem Poſten.

Der am Schluß des Stückes vorwiegend von Leipziger e
T des Dichters gehaltene Beifall war herglich, aber
nicht groß.

Ameiſenplage. Unſere deutſchen Ameiſen ſind ziemlich harm
loſer Natur, aber ſeit der Mitte vorigen Jahrhunderts hat ſich eigetroviſche Amei ſenart bei uns eingeniſt et die bereits durch ihre Ge
frößigkeit viel Schaden angerichtet hat. Die Aeine gelbrote Pharao-
Ameiſe iſt auf den Schiffen zu uns be rübergekommen und hat ſich
im Laufe der Jahre ſo vermehrt für unſere ohnehin ſchonknappen Lebensmittel eine direk te G ihr bedeutet. Beſonders auf
Süßigkeiten, Zucker und Marmelade, aber auch auf Fleiſch ſind ſie
erpicht. Jn Krankenhäuſern können ſie gefährlich werden durch die
Verſchleppung von Eiter, n und Auswurf. Es wurde beobachtet,
daß ſolche Ameiſen auch Menſchen, tuberkulösſe Kinder und Er-
wachſene überfielen, ihnen in Mund, Naſe. Ohren und Augen
krochen. Es empfiehlt ſich, das Auftreten dieſer ungebetenen Gäſte
ſogleich der biologiſchen Reichsanſtalt für Land- und Forſtwirt-
ſchaft, Berlin-Dahlem, Königin- Luiſenſtraße Nr. 17/19, mitzuteilen
und ſich dort koſtenloſe Auskunft über die beſte Art der Bekämpfung
zu erbitten.

Kampf gegen den „Neberteufel“.wurde darauf dingewieſen, der auf dem Spielplan des Staats
theaters ſtehende „Ueberteufel“ von Hermann Eſſig „nichts als
Roheit, Gemeinheit, Perverſität auf die Bühne bringe“. Die An-
frager betonten, daß ſie zwar Gegner der polizeilichen Zenſur ſeien,
aber die Anſicht vertreten, daß der Betätigung eines ſtaatlichen
Kunſtinſtituts gewiſſe Grenzen gezogen ſeien, und fragten das

Jn einer Kleinen Anfrage

der Staatsminiſterium, ob es ſolche Grenzen anzuerkennen und für
ihre Jnnehaltung Sorge zu tragen bereit ſei. Wie der AmtlichePreußiſche Preſſedienſt mitteilt, beantwortete der Miniſter für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung die Anfrage folgender-
maßen „Der Betätigung eines ſtaatlichen Theaters ſind zweifel
los gewiſſe Grenzen S Es iſt in erſter Linie Sache des
Jntendanten, der für die Geſtaltung des Spielplans die
alleinige künſtleriſche Verantwortung r dabei dieſe Grenzen,
für die es naturgemäß keine klaren und allgemein gültigen Linien
geben kann, innezuhalten. Ein Eingreifen von Aufſichts wegenwird ſtattzufinden haben, wo eine Se itrbung der öffentlichen
Ordnung, Sicherheit und Moral in Frage kommen kann.“

Jnsbeſondere wird von ihm ge i n

Wandlung oder Anwanaiunge
Reichetagruſammenititt

flneriſchen Syſtems behoben werden, deſſen

r

Das engliſche Unterhaus iſt t vor einigen Tagen aufgelöſt worden,

weil die Konſervative Partei trotz großer Parlamentsmehrheit mit
den bisherigen Mitteln der inneren und äußeren Politik nicht mehr
regieren zu können glaubt. Die Wirtſchaftskriſe, die ſich drüben in
unverminderter, eher ſteigender Arbeitsloſigkeit ausdrückt,
ſoll durch die Wiedereinführung des ſchutzzöll-

chaffung alsdas traditionelle Werk der Liberalen Partei anzuſehen iſt.
Es würde ſowohl den Ueberlieferungen der engliſchen
Politik wie auch den Empfindungen des engliſchen
Volkes widerſtreben, wenn man eine derart fundamentalend Aenderung des plitiſchen Staats und Wirtſchaftslebens ohne vor

R herige Befragungdes Volkes vornehmen würde. So wurde
es als eine Selbſtverſtändlichkeit angeſehen, als Bald win auf
dem konſervativen Parteitag von Plymout h zugleich die Schutz
zollparole ausgab und ſofortige Neuwahlen ankündigte.

Der Termin der engliſchen Neuwahlen iſt auf den 5. Dezember
feſtgeſetzt worden. Nach den Erfahrungen der letzten Jahre kann
damit gerechnet werden, daß Arbeiterpartei und Liberale Partei
(Asquith und Lloyd George, die Führer der bis vor
kurzem getrennt marſchierenden beiden liberalen Parteien, haben

rieden geſchloſſen) die Mehrheit bekommen und zur Bikdung einer
itionsregierung ſchreiten Welche Auswirkungen eine

derartige Regierungsbildung au Deutſchland und die Repara-
tionsfrage haben würde, brauchen wir nicht beſonders darzulegen,
da die Stellung der LabourParty wie der engliſchen Libe-
ralen in den großen europäiſchen Fragen hinlänglich bekannt iſt.

Hoffnungen auf einen Bruch zwiſchen Frankreich und England
zu ſetzen, wäre aber außerordentlich töricht. Was bedeutet dennFenigutage praktiſch der Bruch der Entente? ſt er nicht ſchon

ſeit dem 5. Januar 1023, ſeit jenem Tage, an dem Bonar Law die
Konferenz des Oberſten Rates verließ und damit Poincaré freie
Hand für die Ruhrbeſetzung gab, zur Tatſache geworden? Und,
nachdem in mehr als zehn Monaten ohnmächtiger Paſſivität Eng-
land den Franzoſen bewieſen hat, daß es die Macht mittel nicht
beſitze oder nicht anwenden wolle, die allein geeignet wären, ſie zur
Abkehr von ihrer verhängnisvollen Gewaltpolitik zu bringen, iſt
es noch zu erwarten, daß die formelle Kündigung des Bündniſſes
auf Poincaré irgendeinen Eindruck machen könnte? Wird ſich
insbeſondere dadurch irgend etwas an dem Schickſal von Rhein
und Ruhr ändern? Das alles ſind Fragen, die wir Deutſchen
in aller Nüchternheit gufzuwerfen verpflichtet ſind, nachdem die
Ereigniſſe der letzten drei Jahre zur Genüge bewieſen haben, daß
die Uneinigkeit der Alliierten ſich immer nur auf unſere Koſten
ausgewirkt hat.Allerdings bietet Frankreich verſchiedene wunde Punkte, die eine

geſchickte Regierung mit Lloyd George oder Macdonald an der
Spitze um ſo eher auszunutzen in der Lage wäre, wenn Amerika
mit ihm gemeinſame Sache machen würde. Das ſind vor allem
Mittel finanzieller Art: Wenn die Londoner Börſe, unter
ſtützt duvch Neuyork, eine großzügige Offenſive gegen den franzö
ſiſchen Frank einleiten will, wenn ferner die amerikaniſche Regie
rung auf der Bezahlung der Summen beſteht, die Frankreich ihr
ſchuldet, dann wird wahrſcheinlich der Hochmut des franzöſiſchen
Militarismus ſehr bald einer pflaumenweichen Stimmung Platz
machen.

Das iſt die einzige Hoffwumg, die wir auf eine ſozialiſtiſchlibe-
rale Koalitionsregierung in England ſetzen könnten, wenn wir

uns hängſt daran died e geht arden z Lonmmngen an
Rechtfertigung des B.

Vorbdeugende Maßnahmen im Fall eines Putſches.

Vom Allgemeinen Deutſchen Beamtenbund wird
uns geſchrieben:

Jn ſenſationell und ten iös zuge er F macht eine
Notiz die Runde durch die geſamte deutſ, reſſ e, in der voneinem angeblichen Streikgeheinerla des „ADB. und die
Behauptung daran geknüpft wird, daß aus dem G Lebeinerlaß die
Ziele erſichtlich ſeien, die der ADVB. mit ſeinen Benihangen um
die Schaffung einer Kampfgemeinſchaft befolgt habe. Demgegen-über iſt gſguſtsleng da der Allgemeine Deut Beamtenbund in

der Schaffung de etwas ganz andereswollte als ihm 3 an ichtet wird. Soweit es ſich um den ſo
genanten Geheimerlaß h wird feſtgeſtellt, daß es ch um eine
Maßnahme e dem AD S rege Gewerkſchaft handelt-
die in der Tat vor einigen Monaten Richtlinien an die
Fun r e herausgegeben hat, die im Falle eines Putſches
vor rechts oder links dienen ſollten, den Beſtand derdeutſ n Republik zu ſichern. Worauf es dieſer Ge-

Der falſche Alexander.
Von Fritz Müller (Chemnitz).

Wenn wie es zum Beiſpiel kürzlich in Chemnitz geſchah die
linksgerichtete Mehrheit eines Stadtparlaments als Bürgermeiſter
keinen Juriſten wählt, ſondern einen Mann aus dem Volke, der
ſich die notwendigen Kenntniſſe auf einem anderen, als auf dem
früher alleinſeligmachenden Wege durchs Gymnaſium und durch
den juriſtiſchen Teil der Univerſität angeeignet hat, dann ſchreien
gewiſſe Kreiſe Mord und Brand. Sie vergeſſen aber, daß auch im
alten Staat ein Nichtjuriſt Bürgermeiſter werden und ſein Amt
vorzüglich verwalten konnte. Das hat der „Fall Alexander“ be
wieſen, der vor zehn Jahren ungeheures Aufſehen erregte und an
den nicht oft genug erinnert werden kann.

1913 war in Köslin die Stelle des Zweiten Bürgermeiſters
ausgeſchrieben. Es hatten ſich über 70 Bewerber gemeldet. Auf
Grund der eingeſandten U Zeugniſſe, und weil er als
äußerſt tüchtiger Beamter geradezu berühmt war, wurde der Brom
bexger Magiſtratsaſſeſſor Dr. Eduard Alex an der gewählt. Der
neue Bürgermeiſter erfüllte nicht bloß die Erwartungen, die man
auf ihn geſetzt t ſondern übertraf ſie noch.

Eines Tags aber ſtellte ſich heraus, daß der angebliche Dr. Alex-
ander eigentlich Heinrich Thormann hieß und gar nicht
ſtudiert hatte. Sein Vater war Bahnmeiſter und ſtarb ſehr früh.
Der Sohn kam ins Militärwaiſenhaus zu Potsdam. Er beſtand
die Cinjährigenprüfung und arbeitete bei verſchiedenen Behörden
als Schreiber. Einer kleinen Unregelmäßigkeit in Geldſachen
wegen kam er mit den Geſetzen in Konflikt. Da verwandelte er
ſich in einen Dr. Thormann, leiſtete an einigen Orten als Re
ferendar unentgeltliche Dienſte und erhielt dafür glänzende
Zeugniſſe.

Damit die Staatsanwaltſchaft den geſuchten Heinrich Thormann
ſchließlich nicht doch noch in Dr. Thormann finden ſollte, legte er
ſich den Namen Dr. Alexander bei und bewarb ſich mit ge
fälſchten Papieren um die Stelle eines Magiſtrats-
aſſeſſors in Bromberg. Kein Menſch merkte etwas davon, daß
er gar nicht ſtudiert hatte, ſondern nur ein Schreiber war. Er
erwarb ſich vielmehr den Ruf eines hochgeſchätzten und tüchtigen
Verwaltungsjuxiſten. Auch verkehrte er in den „beſten Kreiſen“und heiratete ſhließtich die Tochter eines angeſehenen höheren Be

amten.
Daß ſein Schwindel in Köslin ans Tageslicht kam, war keines-
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e ftvon e rer Exiſtenz einſtellen. Vonrechts iſt in Kürze wegen der Stenermaßnahmen der Regie

r ehe wen a an der Ruhri orgehen gegen die jetzige Regierung zu ert Siege iſt anzunehmen, a zur gleichen S
von der e Seite her losgeſchlagen wird, weil wich

e oht ſind.ällen wird die jehige Regierung verfuchen, dur

Einſatz von Polizei und e e
erbeizuführen. Die Kollegenden Dienſt ber hen ſear

r Regierung gelingt es nicht, die Ordnung wiederher-
guſtellen:

a) Als erſte Auswirkung dieſes Zuſtandes iſt es denkbar, da
in einem Landesteil eine Diktatur oder andererſeits h
Monarchie au en wird. Dieſe beiden Zuſtände ſind von
uns als nicht verfaſfungsmäßig anzuſehen. Dementſprechend ſind
die von dieſen Stellen erlaſſenen Verordn Befehle, Geſetze
uſw. nicht gültig und nicht zu befolgen Nur wo die
Nichtbefobgung mit unmittelbarer Gefahr
Leben verknüpft wäre, beuge man ch dem Zwang.“

Eine Durchſicht dieſes Teils der Richtlinien ergibt, daß nichts
evlant war, was der verfaſſungsmäßigen Regierung ieri
eiten machen v den Eindruck erwecken könnte, eine Gewerkſcha
giſche ſich in politiſche Dinge, die

lt lediglich darum, im Fa eines
atoriſche
Macht der Regierung nutzba achen,w. Sinne bohe de Se de
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Aus aller Went.
Unruhen in Eſſen.

Eſſen, 17. November. (WTVB.)
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jetz ſind auf ſeiten der Po

verwunmndeter,

lück in Württemberg.E h JLokomotive ohne Beachtung des anrf t ſtehenden

i l dem Rangi u Korne falſchen Gleiſe e 5 und be Keleſter am
Neckar auf einen entgegenkommenden

r u ffJulnyc—

für Leib und tion ſind, zu zerfetzen. Erleichtert
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a

e gar nichts angehen lichen edenheit entgegentreten zu können.
Putſches die organi

ing aufrechtzuerhalten und die gewerkſchaftliche l

a Das Recht, a unaßnahmen zu tveffen, w Heg J erſer Swertſaft, die auf dem Boden der ver r g nd daß die einſt ſo kleinlauten Unternehmer Morgenluft wittern.
briwaren die Richtlinien dem Reichsverkehrsminiſterium ſeit ihrem

Erſcheinen bekannt und ſie ſind ſchon vor längerer Zeit zurück be den modernen Großbetrieben iſt die Fürſorge für den Ar-

worden tBei Beginn der Kammerſitzung verlas geſtern nachmittag der z. B. Pfund Talg für 50 Goldpfennige.
er präſident die 44 Interpellationen. Poin

über die Außenpolitik
Er könne heute Kicht ant

der Rückkehr des Kronprinzen nach
ſchen Kontrolle zu größerer Reſerve
Kammer ſ über dieſe Jnter

einer anderen Re
r e

h v v höchſte Mitglieder

e die Polizei mehr gibt es nicht!“
war, von Gebrauch zu machen. ſeiten derwurde die Polizei gefeuert. Soweit bis Se

t b ei ein Toter und drei Ver-wundete zu beklagen. Auf ſeiten der Demonſtranten gab es nach
ur Stunde vorliegenden Meldungen zwei Tote und runddendreißtg (h) Verwundete, darunter eine erhebliche Anzahl Schwer-

iſt eine
Aus

Lokalzug auf gefahren.

r m W 4 3t re ereeeeeeeeeeeeee 3mver wurden gats tet und eiwg 20 e
chwer. e Toten und Verleßten wurden m Bezirksine henerek z als dur Aen e nur

Die d Stadt der Welt. Nach Ausweis der lebten Volks
l London 75 Millionen Ei er. Die Straßene aml eine Länge z Kilometer und das Straßen

ahmnetz mißt 668 Kilometer. In London verkehren 8800 Auto
mnibuſſe und über 7000 Autodroſchken. Man vergeichnete im
ahre i922 27 000 Straßenunfälle, cunter 700 mit ködlichem

Ausgang. London zählt 30 Muſeen, über 20 Gemäldegalerien,
42 Theater und Singſpielhallen, 430 Kinos, einen zoologiſchen
Garten, 8 botaniſche Gärten, zahlreiche Konzertſäle und 16 öffent-
liche Muſikkapellen, die während des Sommers allabendlich in den
öffentlichen ks konzertieren. Parks und öffentliche Schmuck
lätze bedecken eine Oberfläche von insgeſämt 17 Quadrat-
tilometern. Die Metropole beſitzt ferner 770 Tennisplähe und

77 Plätze für andeve Sportſpiele. London iſt nicht nur die größte
Stadt der Welt, es hat auch den größten Hafen. Seine Docks

dehnen ſich über eine Fläche von 835 Hektar Land und die Lade
traßen erſtrecken ſich über eine Länge von 49 Kilometer. Jin

e 1932 kamen in London 18 614 Dampfer an tind 18 450 liefen

x ntik. u

aus. Das telepkoniſche Netz der Stadt hat eine Länge von
237 3083 Kilometer.

Dieſen Ruf erheben die Schwerinduſtriellen des Ruhrgebiets.
Auch die mitteldeutſchen Kapitalsherren wollen nicht zurückbleiben,
wenn es gilt, die Rechte, die der Arbeiterſchaft durch die Revolu-

werden ihnen im
mitte chen Bezirk ihre Pläne durch die Tatſache, daß die Ge-
werkſchaften infolge der kommuniſtiſchen Zerſtörungsarbeit nicht
innerlich ſo geſchloſſen ſind, wie es erforderlich iſt, um dem immer

ä uftretenden Unternehmertum mit der erforder-
Welche Praktiken

die Gewaltigen der mitteldeutſchen Großinduſtrie anzuwenden 4
ieben, haben wir durch Wiedergabe verſchiedener Schilderungſen

aus den mmerwerken, der Wolfener „Agfa“ uſw. gezeigt.
Heute liegen wieder Zuſchriften vor, aus denen erſichtlich iſt,

Die „Wohlfahrt“ der Wolfener „Agfa“.

eiter meiſtens großzügig aufgebaut. Bei der „Agfa“ jedoch iſt dieseine Ausnahme. wohl man „in jeder Beziehung für das „Wohl-

ergehen“ der Werksangehörigen bedacht“ ſein will, iſt das ver
abreichte Eſſen noch unter dem Herbergsdurchſchnitt. Heute gibt es

Dem Arbeiter wagte
man bei der Lohnverhandlung vorige Woche ganze 25 Goldpfennige
fur die Stunde anzubieten. Vor dem Kriege koſtete ein Pfund
einſter Rindertalg 30 Pfennige, ein Stundenlohn betrug 60 Pfen-

nige. Vergangene Woche zahlte die Filmfabrik an Lohnausfall
für die Tage der Ausſperrung drei wertbeſtändige Scheine à 42 Pf.
S 1,26 Mk. als Vorſchuß, der wieder abgezogen wird. Die Lohn-
Weg ließ man e und verſchleppte ſie um eine Woche.
Dafür gab es eine Abſchlagszahlung auf vorläufig 45 Milliarden
pro Stunde. Schiedsſpruch bringt für die erſten zwei Tage
45 Milltarden, die nächſten vier Tage der Woche 70 Milliarden pro
Stunde. Während ein halliſcher Metallarbeiter 82 Milliarden plus
5,7 Milliarden Wertigkeitszulage bekommt; ein Maler 85 Milli-

en hat, ein Bauarbeiter auch höher ſteht, zahlt die Chemi ſolche
ungerlöhne. Wahrſcheinlach brauchen die Chemiebarone hohe

ß chä l einer v r aft des r e al 3 re für r ger Faſciſtenorgadeu Barm ationen, die nicht anders aufgebracht werden können, als daßAber auch dieſe Summe entſp heute entfernt der Er man die ohnehin ſchon jammervollen Löhne noch mehr drückt. Ver
er alten Grundſctzes, minde ein voller Wochen ſchiedene Werksangehörige ſind noch beurlaubt „zur Ableiſtung von

J gelernten Arbeiters ein Geſ I ſein ſoll. militäriſchen Uebungen und Manöver im vaterländiſchen Inter
eſſe“. Auch hier eine Werks- und Sicherheitspolizei, der Leut-
nant d. R. Goldbach iſt ihr Kommandant. Er verlangt, daß ſie die
vorſchriftsmäßige Anzahl von Meldungen bringen. Ein Arbeiter
wurde vom Sipo gemeldet, weil er auf dem Abort mit zugeknöpfter
Heſt eng getroffen wurde. Er wurde entlaſſen! Wer beim
Verlaſſen der vevidiert wird und nicht „aſtrein“ iſt, wird
aufs Pflaſter geworfen und brotlos gemacht. Herr Profeſſor Dr.
Curſchmann, der Vertreter der Arbeitgeber in der chemiſchen Groß
induſtrie, hatte neulich erklärt: „Und wenn man mich totſchlägt,

Anläßlich der Verhandlung wegen Rück
erſtattung von r ſagte er: „Wenn die Leute per Flug

g oder mit der Botenfrau kommen, Fahrgeld gibt es nichtl“
elbe Herr Curſchmann ſtand bei den Märzkämpfen 1919 mit

der Arbeiterſchaft auf viel freundſchaftlicherem Fuße; heute iſt er
beſtrebt, bei jeder Lohnverhandlung die Lebenslage der Mehrwert-
erzeuger immer tiefer zu ſchrauben. Arbeiter, wacht auf, es iſt
höchſte Zeit! Es iſt genugl So darf und kann es nicht weiter
Ken Organiſiert Euch in den freien Gewerkſchaften und ſorgt

r andere Zuſtändel
Staatsbetriebe als Muſterbetriebe.

Während des Bergarbeiterſtreiks wurde auch in den Mitteldeut-
ſchen Stickſtoffwerken der Betrieb zum größten Teil eingeſtellt, weil,

einen Voeſufer dons HeröchtedeE. Kilburn Scort in der engliſchen Shotographiſhen Se

e terte eeinen e Apparat gebaut, mit dem er mehranderen
als ſechzehn Au en in der
ferner bereits 1889 Celluloidfikme an Stelle von Glasplatten ver
werdet und auch in dieſem Jahr zu Leeds in bereits

en. Beveits ime Bilder auf einen S Jahre
1888 ſoll Le Prince ein Patent erworben haben auf die Benutzung
von perforierten Leitſtreifen für Celluloidfilms und dazu paſſende
Räder, deren Knöpfe in die Löcher der Pecforation eingriffen-
Mit einem Worte, wir hätten einen vergeſſenen
Kinematographen, der lange vor Ediſon alles t
bereits gehabt hatte, um kinematographiſche Aufnahmen zu
und kinematographifche Vorfüh en zu veranſtalden. Was
nachher kam, war nur noch techniſche Vervollkommnung. Merk-
würdig war das Ende des Mannes. Am 16. September 1890
ſtieß er in Dijon in einen Eiſenbahnzug; er wollte nach Paris
fahren. Seitdem hat man nichts mehr von gehört; ſpu re
los iſt der Erfinder von der Erde verſchwunden.
Der Engländer Scott ſcheint mit der Möglichkeit zu vechnen, daß
Agenten von amerikaniſchen Erfindern, die von Le Princes Er
rungenſchaften Wind bekommen hatten, ſich ſeiner bemächtigten,
um ihn um die Ecke zu bringen.

Fort mit den Arbeiterrechten.
wie es c das Kraftwerk Seit keinen Strom liefern
könne. Nach Beendi des Streiks hieß es das Werk ſei nicht
rentabel und wer n der Betrieb wieder r werden ſolle,
müßten die unproduktiven Betriebe 10 Stunden arbeiten. Dieſes
Anſinnen wurde von Betriebsrat und den Gewerkſchaftsvertretern.
abgelehnt. Nun ſoll acht Stunden voll gearbeitet werden, aus
ſchließlich der Pauſen. Veranlaßt durch den Druck der Arbeitsloſen
gab der Betriebsrat feine Zuſtimmung. Doch nicht genug damit.
Auch die Zahl der Arbeiter und Angeſtellten ſoll bedeutend herab-
geſetzt werden. Jetzt heißt es nun, das Kraftwerk Zſchornewitß ver
lange zu viel Geld für die Stromlieferung und der Betrieb wird
immer noch nicht aufgenommen. Ob der Betrieb wirklich ren
tabel iſt, wiſſen wir nicht, doch was hier manchmal gemacht wird,
ſieht oft danach aus, als ſolle der Betrieb ſich nicht ren-
tieren. Bauten werden aufgeführt und dann wieder iſſen
große Maſchinen wurden in der neuen Lindeanlage aufgebaut,
dann wieder abgeriſſen und nach Droßsberg in Bayern geſchickt, weilſie dort noötwendiger gebraucht würden. Die Zahl der oberen Be

amten iſt im Verhöltnis zu früher verdreifacht worden. Jn der
letzten Aufſichtsratsſitzung ſang man wieder das Klagelied der Un
rentabilität, bewilligte aber Gelder zum Bau von Beamtenhäuſer
Wenn die Arbeiter irgendwelche Forderungen ſtellen au
Ausſtattung von Waſcheinrichtungen oder Garderoberäume, dann
dert es, das Werk iſt Staatsbetrieb und das Reich hat kein Geld
Alſo: Staatsbetriebe und mit ſtaatlichen Unterſtützungen arbeis
tende Werke ahmen alle Allüren der Privatkapitaliſten nach. Durch
Hunger ſollen Arbeiter zur Anerkennung ſchlechterer Arbeits
bedingungen mürbe gemacht werden. Das iſt die vielgeprieſene
göttliche Weltordnung. Doch die mitteldeutſchen Jnduftrieherzögs
können ſich derartige Angriffe auf Arbeiterrechte leiſten hat doch
ein greß Teil der Arbeiter infolge der tommimiſtiichen Ver
hetzung den Gewerkſchaften den Rücken gekehrt. Die Fölgen dieſer
Kampfmethoden machen ſich jetzt bemerkbar!

Der Buchdruckerſtreik bedingungslos abgebrochen.
Die Berliner Zeitungen ſind am Freitagabend reſtlos wieder er

ſchienen. Die Buchdrucker ſahen ſich veranlaßt, am Freitagvor-
mittag den Streik bedingungslos abzubrechen. Bisher
ſind Verhandlungen über den endgültigen Goldmarklohn c m

aufgenommen worden. tDas Wehrkreiskommandao hat verfügt, daß die verhafteten Vor
ſtandsmitglieder ſofort in Freiheit zu ſetzen ſind, da der Abbruch
des Streiks beſchloſſen ſei. Die Einleitung des S fahrens
wegen Verſtoßes gegen die Verordnungen des Militärbefehlshabers
bleibt durch Haftent laſſung unberührt.

Cohnabſchlüſſe auf Goldbaſis.
Durrh einen Schiedsſpruch des Reichsarbeitsminiſters iſt für

Boptsleute und Heizer in der Binnenſchiffahrt (Gruppe Elbe) ein
Goldmarklohn von 22,4 feſtgeſetzt worden. Für die feinkeramiſche
Induſtrie wurden 35 Goldpfennig für die Arbeitsſtunde als Akkord
baſis für einen Facharbeiter in den größeren Städten tataclegt
Jn beiden Fällen n der Satz ungefähr 80 Prozent des Frie
denslohnes aus. Der Lohn ſoll ſoweit wie möglich in wertbeſtän
digen Zahlungsmitteln bezahlt werden. Ein vom Arbeitsmini-
ſterium eingeſetzter Schlichtungsausſchuß hat geſtern einen Schieds-
ſpruch für das Bankgewerbe gefällt, der Goldgehälter in
Höhe von 72 bis 225 Goldmark monatlich vorſieht. Dem „L.-A.“
zufolge dürfte der Reichsverband der Bankleitungen dem Schieds
ſpruch vorausſichtlich ſeine Zuſtimmung verſagen. Die Organi-

der Bankangeſtellten haben ſich ihre Stellungnahme vor
alten.

wegs ein Verdienſt der findigen Behörden. Auch hatte ſich der
falſche Dr. Alexander in ſeiner Amtsführung nicht die geringſte
Blöße gegeben. Er wurde vielmehr durch einen

Der Schreiber Tho
grdrkgrntornrer Von dem Vater vorgte er

Zufall entlarvt.

Geld und zahlte es
rmann hatte einſt ein Verhältnis mit einer

daß das Phänomen der Milchſtraße vorwiegend durch die ſtarke
Anhäufung ſehr ſchwacher Sterne bedingt iſt. Es
zeigt ſich, daß die kleineren Sterne, beſonders von der 13. bis
15. Größenklaſſe, in der Milchſtraße bei weitem am zahlreichſten

rer er h jener Straffache wegen verbuſtete, nicht zurück. Der ind während noch ſhawälrhere Sterwe dann gUmälich wieder in
Gläubiger forſchte nach dem Verbleib ſeines Schuldners und fand
ihn ganz zufällig in Köslin als Bürgermeiſter wieder.

mann verlor natürlich den Bürgermeiſterpoſten, den er
mit beſtem Erfolg bekleidet hatte, und wurde wegen Urkunden-
fälſchung, Betrugs uſw. ar hausſtrafe verurteilt.

tDer bekannte ſächſiſche niſterialdirektor Dr. Wulffen, der
früher Staatsanwalt war, ſchreibt in ſeiner leſenswerten Schrift

geringerer Zahl auftreten. Man hat es hier mit einer aus
geſprochenen Wolkenbildung zu tun. Ueberhaupt ſcheinen
die dunklen, ſternarmen Flächen der Milchſtraße mit gang ſchwach
und unregelmäßig leuchtenden Nebelmaſſen erfüllt, auf deren ab
ſorbierende Wirkung im weſentlichen das Fehlen der Sterne zu
rückzuführen iſt. Das außerordentlich vielgeſtaltige Ausſehen der
Milchſtraße wir danach durch vorgelagerte abſorbierende Wolken

„DiePſychologie des Hochſtaplers“ (Verlag von Dürr ganz weſentlich beſtimmt.
u. Weber, Leipzig) über dieſen all: „Gibt nicht der falſche
Alexander mit ſeiner kühnen Laufbahn unſerer buregu Zerſtörung von Eisbergen. Die Vereinigten Staaten haben
kratiſchen Kultur einen Fingerzeig? Jſt es nicht
entzückend, zu hören, daß jemand, was ich ſchon lange behauptet
habe, auch ohne Univerſität und Doktorpromotion ein ausgegzeich
neter Juriſt ſein kann? Endlich eine Löſung der Juriſterei aus
den Feſſeln der hergebrachten Zunftordnung, eine Freigabe der
Juriſterei an den geſunden Menſchenverſtand des Laien, wie ſie

einen Patrouillendienſt eingerichtet, um die Schiffe des Atlantiſchen
Ozeans vor herannahenden Eisbergen zu warnen, die ihnen das
Schickſal der „Titonic“ bereiten könnten. Jn mehreren Fällen iſt
es dieſem Küſtenſchutz ſogar gelungen, die
Sprengminen ungefährlich zu machen. Man näherte ſich
dem Eisberg vorſichtig auf dem Boot und brachte dann mit einem

das Volksempfinden ſchon lange begeht; alles dies nicht etwa Je zwei ſtarkgeladene verkettete Minen unter eine hervorragende
geleiſtet von der Einſicht und einer freiheitlichen
gebung, nein o beglückende el geleiſtet von einem H
ſtapler, dem falſchen Alexander!“

n

Neues von der Milchſtraße. Die Aſtronomie hat ſich in neueſt
Zeit beſonders dem Studi der Wil ſtraßeer Aufbau un f Helgreit wichtige Schlüſſe auf das

rnenſyſtem aſſen.J v den „Naturwiſſenſchaften“ berichtet,

en. Dieſe Karbe, die zu den vorzüglichſten Darſtell
Milchſtraße gehört, enthält auch die ſüdliche Milchſtraßen
mit der ſich neuerdinc
der Sternwarte des

egend

er
weil

l

wei neue R hSo hat die e Wer Vrhen iſt.ti i der nördlichen Milchſtraße herausgegebeine hnet don früher als Direktor der Sternwarte zu Athen
ausführte und die ſich bisher unveröffentlicht in Potsdam be-

fand en derS. Bailey beſchäftigt hat. Er machte auf
ard College in Arequipa zu Peru eine

große Anzahl photographiſcher Aufnahmen der ſüdlichen i
ie ſi ſternreichſten und hellſten heraus en, während die kleineren abgeſprengten Teile mit großemS za le deles ar gefundene. e bevor. S ins Waſſer geſtürzt waren J

nie des Eisberges. Dann ruderte man ſchleunigſt rückwärts und
ſetzte durch elektriſche Zündung die Minen in Tätigkeit. Natürlich
ab es ſtets ein mächtiges Krachen und Umherſpritzen von Eis-

tücken, aber in den meiſten Fällen konnte man durch eine Spren-
immer nur eine Verkleinerung des Eisberges erreichen. EsKedurtte eines J S, u meiſt z dazu m

rere Tage notwendig um Eisberg ſo zu zertrümmern,
ſeine Reſte für herankommende Fahrzeuge nicht mehr gefährl
waren. Wenn eine Mine geſprengt wurde, ſagt ein T
des Küſtendienſtes, gab es ein Schauſpiel, das kaum zu beſchreiben

Eine Waſſerſäule ſpritzte bis zu dem Gipfel des Eisberges.
Tauſende von Tonnen wurden ſprengt und ſtürzten mit mäch
tigem Getöſe in die See. Die ichtzabnahme des Berges war
o daß das Reſtſtück des Berges rieſenhaft in die Höhe ſtieg,e ein Unkundiger hätte denken müſſen, der Berg wüchſe eher,

als daß er kleiner würde. Jm Augenblick als er ſeine größte Höhe
erreicht hatte, brach er gewöhnlich in mehrere Stücke auseinander,
und dieſe ſanken dann mit auffallender Langſamkeit, unerwartet

ill, faſt geräuſchlos, ins Meer; vermutlich eine Folge der großen

Eisberge durch

Luftkeuchtigkeit und Wohlbefinden.
Der Umſtand, daß ſie die trockene Zimmerluft als den t

organen ſchädlich anſehen, veranlaßt viele Menſchen, auf Oefen
oder Heigkörper Waſſerſchalen aufzuſtellen. Weil ſie leicht einetrockene Jehte bekommen ſobald ſie ſich längere Zeit im Zimmer
aufgehalten haben, glauben ſie, der allzu geringe Feuchtigkeits

lt der Luft ſei hierfür verantwortlich zu machen. Jndeſſen
iegen hier ganz andere Urſachen zugrunde. Menſchen, die an

einem „trockenen Gefühl im Halſe leiden, behaupten oft, daß ſie
die Trodenheit förmlich ſchmecken könnten. Dieſe Beobachtung
führt in vielen Fällen auf den wahren Grund der Urſache. Ge
wöhnlich handelt es ſich nämlich um nichts weiteres als eine Art
von Trockendeſtillation der auf der Wärmeleitung befindlichen
Staubteilchen. Dieſer Staub, der in der Hauptſache durch die
Fenſter hereinfliegt, enthält Harnſtoffe, die bereits bei ziemlich
niedrigen Wärmegraden ausdeſtillieren.

Die Aufſtellung von Verdunſtungsſchalen zur Bekämpfung des
Trockenheitsgefühls hat, wie erwieſen iſt, in den allermeiſten Fällen
höchſtens ſuggeſtive Wirkung. Die Luft, die wir ausatmen, iſt ja
ſtets mit Feuchtigkeit geſättigt, und da Waſſerdampf leichter iſt
aks Luft, ſtrebt er in die Höhe, und das um ſo ſchneller, je trockener
die Luft iſt. Je feuchter die Luft iſt, deſto ſchwerer entfernt ſi
alſo die ausgeatmete Luft vom Ausatmungskreis, und wenn au
dieſe verbrauchte Luft an ſich kein ſtarkes Gift darſtellk, ſo iſt
ihre ſchädliche Wirkung auf den Körper recht bedeutend und kann
in gewiſſen Fällen die wichtigſten Funktionen des Körpers ſtören
Das iſt g. auch eine wohlbekannte Erfahrung aus allen Fabriken,
wo die Arbeiter bei großer Wärme und hoher Luftfeuchtigkeit vor
ſich geht, wie bei Bäckereien, Waſchanſtalten, Baumwollwebereien,

Gruben uſw. In ſolchen Betrieben ermüden die Arbeiter ſehr
ſchnell und die Leiſtungsfähigkeit iſt beeinträchtigt. Wekcher
Feuchtigkeitsgrad vom hygieniſchen Standpunkt aus der beſte iſt,
bängt von der Temperatur ab. Jn geheizten Räumen von 18 his
20 Grad Wärme iſt nach Profeſſor Rubner ein m geitegehag
von 40 bis 50 Prozent wünſchenswert, vorau daß man ſi
dort in leichter Kleidung und bei unbewegter Luft und rwertkgg
Ruhe aufbält. Das Trockenheitsgefühl in Räumen mit Zentra
heizung iſt oft nichts als ein Reizzuſtand der Luftwege durch den
Stanb, der von den Heizkörpern aus in Bewegung geſetzt wird.
Die Verdunſtungsſchalen machen freilich die Luft feuchter, ver
mögen ſie jedoch keineswegs zu verbeſſern.
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Mädchen über 16 Jahre, gehalten
von Frau Direktor Malzmüller aus

Köln a. Rh. statt.

Thema:
Warum Sind so viele Frauen

unterleibskrank?

Wodurch entstehen Unterleibsleiden?
(Entzündungen, Fluß, Senkungen,
Verwachsungen, Knickung, fehlende
oder zu starke, schmerzhafte
Blutungen) und wie kann man der-
artige Krankheiten möglichst ohne
Operation heilen? Welche Ursachen
haben Kreuz-, Leib-, Seiten- undRückenschmerzen?
Die Krankheiten der Wechseljahre,
Blutungen, Geschwülste, Krebs, Ge-
mütsleiden. Welche Folgen haben
Geschlechtsleiden für die Frau und

wie sind diese heilbar?

We Kann die Frau sich

verjängen?

Da Ueberfüllung wahrscheinlich,
frühzeitiges Erscheinen erbeten.
Karten zu 0,75 Goldmark exkl.Steuer an der Abendkasse.
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h T III I

Z2aoltungs-
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Unentbehrlieh für Jeden Zeitangeleser

Zusammengestellt von
Karl Worner

Zu beziehen dureh dio
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Halle, Gr. UVlrichatraase 27
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R

(Leiprig). Dr.

Volksbnnhne
Donnerstag Treitag, den 23. n. Nov.,

8 Vhr, in Dom:
knim leutrder kegnen

Leitung: Prot. Rahnlwes
Solieten: Marg. Peisolor Sohmutzler

Karten (durobsohbn. 1 Goldmark) um
23. Nov. dei R. KLoeh.
(nur Mitglieder der Volksböhne) in

der Gesohaftestelle Bräderstraße.

der Verstordenen 2 hM T T R R
250 Rillio nen Aens hen
sahen diesen Riesen-Film in Amerika.

r h D e Lichts p iel e
am Riebeckplatz

Fr. Vlol (Halle)

Zum 38. Nov.

Stadt Theater.

Sonne ahends 7 Vr:

Mentag, edends 7 Vhr:

Tun en Leber
Se Thalia- Theater.

Sonntag ahents 7 Vr:

Das kxtemporale

Noc. Tnegfer

Paul Beckers
der beste Komitker

Fhegentäten- Heinrich

Uochrel ab Freitag

Koch's
Künxtlerspiele

Jeden Abend 8 Uhr

Darpletungen
ſter Künſtlerbelzkragen

sohwarz, braun u. grau,
Fuohsform und schöne

Frauenform.
(axtorette V. 1,6

Patag. Castor V. 8

Lodeline v. 1,6)
Magauin zum di

Kleinsgohmied. 6, Eoke
Gr. Steinstr., a. Markt.

Werzagte Frauen
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Ihrer Regel
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wie lange Sie leidew,
und aueh Sie werden,

ß

wie Hunderte
andere Frauen
Ihres Lebens wieder
froh und gläcklieh
sein durch mein seit

langen Jahren
sechneill u. sicher
wirkend. Spezialmittel
krauenglück
auch in älterenFällen, ohne Berufs-
störung. Garantiert
unsechbädlich. Täglioh
viele treiwill. Dank-
schreiben bezeugen
den Erfolg. Diskreter
reeller Versand. 8780

Fr. W. L. Moyor,
Krankenbehandl.

Hamburg L. 184.
Bismarekstraße 9, pt

Hetallbetten
Stahlmatratzen, Kin-
derbett. dir. an Priv.,
Kat. 27 K frei. 8752
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behr. Pangluwit

iſcherplan 2S ezen en
Unterrichtu

Frauen

n r. ti

An vletben der
T

des
e mir

daß ſie Erfolg in 24
Stunden hatten.
a
zurück.ken Ruſe Im l
Behördl. anerkannte

Hamburg A. 48,
26.

T e 7c

Krankenbehandlerin

Donnerstag, dem 22. No-

Ihre Wäsche
wird viel zu teuer

Die Not der Zeit verlangt Sparsemken

x v edies Gebot. WennPersil
verwenden und wer richtig nach Vor
echrih, so brauchen Sie zur Erzielung
einer tadellosen Wäsche nichts weiter als
dieses und haben die halbe Arbeit! Persil

verhbllügt die Wäsche
Es isl richtig angewandi von vie
a Ergiebigkeit als Sie wissen

nmaſiges, kurzes Kochen, und Sie
haben eine saubere, blendend weibe
Wäschel! Das mag erstaunlich klingen,
ist aber so. Sie mäüssen es nur einmal
versuchen. Nölig ist allerdings, daß
Persil genau nach der Gebrauchsanwei-
sung verwenden, es kall auſſösen und
ohne die vielen Zutaten gebrauchen, die
seine gute Wirkung hemmen und das
Waschen so sehr verteuern. Merken Sie
sich: Persil ist kein Seilenpulver, wie es
hunderte gibt, sondern es ist das W
mittel, welches durch seine schmut2
tösenden Eigenschaſten die Wäsche
selbsitätig wäscht und sie zugleich
biendend weiß macht. Durch Ausschal-
tung jeder eindringlichen Bearbeitung
mit Waschbret und Bürste wird so das
Gewebe weitgehend geschont Versuchen
Sie es einmeol. und Sie werden erkennen

Das Persilverfahren ist die wirt
schaftlichste Waschmethode,

die es gibt
Leun a ory

Wir kündigen hiermit unſere im Verkehr befindlichen

Vo k S p. a rk Gutseheine über

20 MIIIIarden Mark u
50 MIarden Mark

zur Einlöſung bei den auf der Rückſeite der r v
n Stellen bis ſpäteſtens 8. Dezember 19it dieſes Termins verlieren die Scheine re
De Wertee, den 8. November 1923.

Ammonlak- Werk Herseburg, 6. m. b. H.

Heute, Sonnabend, u. Sonntag

Konzert Ball
Va rieté

Toageserdrans
für die Sitzung des Ausſchuſſes des
Zweckverbandes Leuna amdem 20. November 1923, gfend s 7

im LeunaWerke.
1. Aenderung der Zweckverbandsfatzung

durch Aufnahme unter die Aufgaben

ienstzs.
ühr, Druckaufträge

Artdes Zweckverbandes Errichtung und t nSe ung des ne Arbeits und ander
nachweiſes“.

2. Beſtellung der Beiſtger und ihrer Stell Halleche Gennenguttriganger

vertreter für den ltungsausſchuß

3. t t den des Verusw r mr Jwalmnasansſchuſes und ſeines Stell e eS golenger ar i her o4. e eirer Sang für den n

Der beliebte ſozialdemokratiſche Familien Kalender

snach

an d. W i Mustrierter
LeunaWerke, den 16. Novbr. 1023. Heue-Welt-Kalender S

de zu für das SchaltjahrCornely. iſt ſoeben erſchienen.
Foſſo Sohafwoſie ehe terte ſt S
kauſe zu T en. Sofortiger Um Je Tcreerere S Ahteldeutscher VolxgKulender S

rF. Herrmann, Merseburg
Gotthardtstrasoe 23.
Händler Vorzugspreifſe. 3824

Wſür das SchaltjaPreis 60 Milliarden ne Porto.

m Volksbiatt

e7 J

Gleichzeitig bieten wir den
abgedruckten

u hzum 7 von 120 Milliarden an.
itbild aus Mansfeldh h aktuell h in

Der Preis dieſer Bücher beläuft v über das
doppelte; um aber eine Verbre uſichern letern r dictekber alen a en Preht

Milliarden PWie ein

W

7
2 e

S
ſchweren Leiden vera

Frau krleda Kreuzmann
im 31. Lebensir werden r Andenken ſtets in

c
e e

c
J

l
e

i
X

Ehren halten. n mit glei l

oVerlag Volkshiott 6. m. h. H. burch Poſtſcheckkonto Leipoig 110 02 er

W Na le g. cr e I Volkchlatt-Buchhandlung 8. h e
e

traudenfriedhof ſtott. Je o e ehe e

r areren e z 4c ter e

r e
t r n 43 h 9a r

delndet sioh ſetzt Markt 20
(im Hause A. Huth Oo.)

Spezxtalist tür Zahnersata, Kronen,
EFräoken. Behandlung kranker Zhne.

Schokoſadon
2zuokerwaren uſw.

kaufen Wiederverkäufer am billigſten bei

Wliy Volgt Garere äe
Markt 6 (gegenüber Börſe). s8823

I

Sport und Spiel
nnd

elſport. Mit 48 Abb. (28/4)
k des Wanderns. (288)

23* ne Wanderkunſt. (205)T 7 e nfür uder,
s el u. Pfadfinder. (211)

Reiter und Pferd. Von Major A.Schulz -Trinius. (28/9)
z Mit 3 Abb (182)Mit 3 Abb (208)

und
(276)

2 Abb. (808/4)qhtathletik. Mit 12 Bd. (27)
Vorübungen zum Geräte-7 Schwimmen. dern Mit

nadern vit er

Se iB. wimm
II. Tauchen u. Gpringen. e

Kannſport. Mit 18 Abb. (548)
Zu beziehen durch die

Volksblatt Buchhandlung,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 27.

II

Mansfeſſer Tanſe

Arbeitsamt Eisleben.
Petriſtraße 9. Fernſprecher 131,

Gewerbliche Abteilung. Arbeit
ſuchende: Autoführer (1, 2, 36), Bauführer,
Architekten, Buchbinder, Maler, A ſtreicher,

Maurer, (oſſer,
ſtallateure, Geſchirrführer, Tiſchler,

immerleute, Handelsleute, Sattler,
Steinſetzer Glaſer, Fee.

ütten-, Salinen-, Pla
Abraumarbeiter Han

chmiede,
Berg-,
bau uen,

z aftliche i eine

e ne uGutshandwe Aufſeher,en ger Geſ S rer, Tage
löhner, Scha WeiblicheAbteilung. er Arbeiter
We Hranen r Bureaureinigen, Dienſt

r Ausbeſſern, Damee J an ten Beſchäftigung. Haus
ter, Kontorperſonal, Lageriſtin, Stütze,Seither Waſchfrauen

b) Offene Stellen: ufwartungen,
perfonal und Landmädchen, Wirtſcha 33

tüchtige), Verkäuferin für
lonialgeſchäft, Stütze. 938

C Fisieben TDD
Die ren über die ſtaatliche

Stener vom m hängt imAushange am Rathauſe zie derZahlung der x die vom h. vember
1923 ab nach Goldmark menatuch zu er

folgen hat, bie weitere ſobald uns die Unterlagen von der zuſtän
digen Stelle überſandt ſind.Eisleben, den 14. November i

Der Magiſtrat.

an oieiacr
Mehl- und Brotpreis

Jm Einverſtändnis mit der Müller
Vereinigung und den Bäcker-Jnnungen
werden vom 19. bis 25. November 1923
ab feſtgeſetzt:

a) 20 Billionen Papiermark für 100 kg
Brotmehl frei Haus Bäcker,

b) 400 Milliarden Hyerrmark für
4 Pfund (2000 g) BrDie Preiſe gelten nur ſtr Mehl und

daraus geſtellten r welche ausder Credit Aktion he n. Die Bäckereibetriebe find verpſichtet bei nicht recht
kg Lieferung das Mehl ſelbſt von der

ühle abzuholen. Sie entſchädigt
angemeſſenen Fuhrkoſten.

Eisleben, den 15. November 1928.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Am Schwarzen Brett:
Betrifft Erhebung der dritten Nach-

umlage für 1923 v Handwerkskammer,
ſowie Erhebung zweier Vorſchußumlagen
für e land wirtſchaftlichen Berw

enſchaft

Helbra, den 16. November 1923.
Der Vemeindevorſteher. J

r

a) Arbeit
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 17. November 1028.

Der neue Bezugspreis
für die heute beginnende Bexugswoche.

Seit Anfang der Woche werden nun anch die Herſtellungskoſtenin Goldmark berechnet, nachdem das Zeitungspapier an alle 73

deren Materialien ſchon längſt nur nach Goldmark berechnet wur
den. Da uns in der er zur neuen Währung die

tung immer noch mit der von Tag zu Tag mehr entwerteten
iermark bezahlt wird, müſſen wir dafür ſchon einen Bezugs

preis anſetzen, der uns das Weitererſcheinen der Zeitung ermög-

ußerdem erſuchen wir wiederum, den Bezugspreis24 en m dere n ren e i i we z e ſt a z
ezahlen. er Zuſtellungskder Bezugspreis ab heute bis 23. November Kennwssroſes betrzgt

500 Milliarden Mark,
für Se ler 460 Millir S arden. Für die Poſtbezieher liegt heute

Zahlkarte zur Einſendung der fälligen Nachzahlung
des Bezugsgeldes für November bei und bitten wiatte Einſendung dieſes Betrages, der ſich ergibt as en
isheri Wochenbezugspreiſen von rund 650 Milliarden im

Nove und dem der Poſt bei der Beſtellung eingezahlten Be
träge erie eines entſprechenden Zuſchlages für die letzte Novem

Der Verlag.
Die ſtädtiſchen Goldmarkpreiſe „„beſtändig“.

Aus dem Haushaltungsausſchuß.
Am kommenden Montag ſoll nach längerer Pauſe wieder eine

Stadtverordnetenſitzung abgehalten werden. Wenn auch die geſtern
veröffentlichte Tagesordnung nicht danach ausſieht, als ob es zu
größeren r n kommen könnte, ſo darf man doch

gefaßt ſein. Denn in der geſtrigen
tsausſchuſſes wurde gelegentlich der Beratung

orlagen über die Finanznot der Stadt
das zu den ſchlimmſten Befürchtungen Anlaß

wegen der Feſtſetzung der

ach der er berechtigt iſt

fich eine nur zu berechtigte Erbitterung demächtigt, da
Deil der Verbraucherſchaft doch nur in Papiermark

Neben der Erbitterung beſteht aber auch eine große
da ſehr viele Verbraucher einfach nicht bezahlen. An

derung höhung der
ſchwerden als unbegründet hin. Herr vgermeiſter Rive
meinte, es gehöre zur ats, unter Umſtändenauch m den Beſchlüſſen des Stadtverordnetenkollegiums zu

er Teil der Bürgerſchaft könne die rfür a lerleii za denn er habe noch Geldr Nachdem er ſich über den vom RBeamtenabbau r ee, meinte er, wir würden wohl

a Trotz der Hinweiſe auf all dieſe Umſtände gaben die
tglieder des Haushaltsausſchuſſes dem Magiſtrat nicht ohne

weiteres Recht. Scharf wurde Klage darüber
Petitionen nicht beantwortet worden er
der Auffaſſung, daß von der Berechnung Der A war
der Bevölkerung in dieſer Frage. Nach längeren Bevatungen
der Haushaltsausſchuß zu der Auffaſſung, daß es gut ſei, dem

Montag folgenden Beſchluß zurStadlverordnetenkollegium
Annahme zu empfehlen:

„Nachdem der Magiſtrat dem Antrage Minner und ſeinen
damaligen Ausführungen im weſentlichen beigetreten iſt, und

enehmigt
rat angeord

und Einziehung der Ge

im Hinblick auf die augenblicklichen Zeitumſtände,
die Stadtverordnetenverſammlung die vom Magi
neten Maßnahmen zur Berechnung
bühren für Gas, Strom und Waſſer.“

Die übrigen Punkte betrafen die B

verpfli ſind, alle von der Stadt und der
geführt
um dringende

höchſtdauer der Erwerbsloſenunterſtützung.
Verlängerung der Fürſorgehöchſtdauer von 26 auf 39 Wochen.
Die fortgeſetzte Verſchlechterr

Miniſter für Volkswohlfahrt im
arbeitsminiſter

Fälle handeln.

eine Beſchr

beiterinnen ſowie Hausangeſtellte angeordnet.
Die normale Fürſorgehöchſtdau er beträgt 26 Wochen;

en e ein erem rS T rſore über 26 Wochen
hinaus gewährt wird. Dies gilt allerdings zurgeit noch nicht für

unter den

Berufsgruppen, Verlängerung der

die obengenan
Erhöhte

boten bei den
gewerbe, Beklei erinduſtriealler Art, Buchdruckern einſchließlich der

nicht

hinaus für
nehmigung

nten Berufsgrupp
Rückſicht auf

Schriftſetzer),

Wohlfahrtsminiſters einzuholen.

Ein Uebel den ſich eine große Zahl von Erwerbee
unrer e J x Montag. Durch

die
w mit dem Buchſtaben A am

gerade

entwertu eihre rſtützung ausgezahlt erhielten
im Nachteil gegenüber denen, die vor dennungen der Warenvreiſe in den Beſitz der

rbeitsamt wird zu prüfen haben, ob die
gzahlungen nicht elnd vorgenommen werden kann.

äge kamen.

Die Milchpreiſe bleiben bis hounmendan Montag unver
ändert l Da ſage noch einer daß heutzutage Wunderkeiwe

Teuerung lie

geführt,“ daß die
Gold mart nicht wieder

abgewichen werden könne, verlangte aber eine reſtloſe

t e Beamtenbeſoldung umd denAbſchluß eines Vertrags mit den Univerſitätskliniken, wonach dieſe
Polizei ihnen zu

en Kranken aufzunehmen. Gs darf ſich dabei aber nur

des Arbeitsmarktes hat den
invernehmen mit dem Reichs

veranlaßt, für die Höchſtdauer der Erwerbsloſen
unterſtützung neue Richtlinien aufzuſtellen. Hiernach wird

änkung der Fürſorgehöchſtdauer auf 18 Wochen bis auf
weiteres nur für ledige landwirtſchaftliche Arbeiter und Ar-

en.
die Notlage ihres Beruſs iſt ge

Erwerbsloſen folgender Berufsgruppen: Spinnſtoff
Lederi ferner bei Technikern

Buch
Gewerbe und Tabak

von 39 Wochen ſoll aber auch

h ſchritten S eer der ür orge 53 r W hheit nd iſt von Fall zu Fall die Ge

den letzten Tagen ſo rapide eingetretene Mark
iejeni die erſt geſtern oder garſind diejenigen Erwerbsloſen, di t Wertirch ſent

letzten Wahnſinns

Betr DasReihenfolge der Aus

n W m e e en e

Zweites Blatt.
„7

e e m m3 r Sre e e ee een an

Im Taumel des
Phantaſiepreiſe kür Fleiſch und Wurſt.

Auf die Preiſe, die auf dem igen Wochenmarktewerden würden konnte man mit R W ſein. s am

meiſten beſpr waren ſicherdie Fleiſch die das Rennen ins AſchFür ein Pfund Wurſt wurden
natürlich ni auf dem Markte, ſondern in den

Fleiſcherläden überhaupt 2 bis 2,6 Billionen Mark verlangt.
hr als zweieinhalb Billionen! Eine geradezu phantaſtiſche

Summe für ein einziges Pfund Wurſt. Dabei ſind die anderen
Fleiſchwaren dieſer Summe bedenblich näher gerückt, denn ge
hackbes Rindfleiſch koſtet 2 Billionen, Kochſſleiſch 1,680, Bratfleiſch
2,040, Schweinefleiſch 2,280 Billionen. Für Kalbfleiſch wurden
„nur“ 1,280 Villionen und in eingelnen Geſchäften für Gefrier
fleiſch 650 Milliarden für Schinken wurden gar drei Billionen
verlangt. Zweieinhalb Billionen für ein Pfund Wurſt! Jn der
Vorkriegszeit koſtete ein Pfund Bratwurſt etwa 1 Mk. jeßt faſt
5 Goldmark. Für die Wurſt wird demngſt annähernd das Fünſ
fache des Friedenspreiſes auf Goldbaſis berechnet verlangt.
Und dieſe Preiſe ſucht man noch zu vechtfertigen.

ein Reſt von Wirtſchaftsvernunft wäre, dann man
P ſt dort einſehen, die Karre einem und entgegenſauſt.

werfe einmal einen Blick in den eil des
„Volksblaltes“ und überzeuge ſich, was ein qualifizierter Arbeiter
in dieſer Woche verdient hat. der Vorkriegszeit mußte der
e Wagſt de ver e Der Fuſtagezu enen, e 10 Tage. ieſer
ire für die Geſamtheit und für die deutſche Volkswirtſchaft nur

dann haltbar und erträglich, wenn Arbeiter, die ſich von der
r u nähven, ſchaffen önnten. Aber von der Luft

eitendennen t r nicht leben, wenn es von einemmilitäriſchen Diktator rn würde, alſo muß eine Aende-
rung eintreten. Wenn die Arbeiter und Angeſtellten ver-

gern wird ſich beſtimmt kein Deutſchland aufbauen laſſen.
ritt keine Aenderung ein, dann würden in Deutſchland nur woch

Schieber, Spekulanten und geſchäftskluge Bauern lbeben Knnen.
An dieſem Volke, vom Marxismus unberührt, wird ſicher die

Die große Teuerung auf dem Vieh und Fleiſchmarkt hat im
weſentlichen dieſe Der Auftrieb iſt geringer geworden.
Die Jan ſind rkauf nicht gezwungen, denn ihre Futter
vorräte ſind A. in dieſem Jahre a ordentlich groß. Wir

t eine ſeltene Futterernte. Der Ge arf iſt bei den Land
wirten jetzt nicht beſonders groß, die Papiermark nehmen ſie über
haupt nicht mehr. Die Aufkäufer müſſen mit großen Unkoſten
wertbeſtändige Zahlungsmittel beſchaffen. Trotzdem die Menge
der Ware viel kleiner geworden iſt, hat ſich die Zahl der Menſchen,
die vom Handel leben wollen, nicht verringert, ſondern vermehrt.
Es gibt jetzt mehr Agenten, Aufkäufer, Kommiſſionäre und da
neben „wilde“ Viehhändler als früher. Die Haupturſache der

iegt in dem Umſtand, daß bei der Warenknappheit die
Erzeuger einfach die Preiſe diktieren können. Dieſes freie
Wirtſchaften iſt Volks mord unter Verhältniſſen, wie ſie inu durch den Krieg herbeigeführt wurden.

Berlin hedentend villiger als Halle.
Berlin koſtete am Donnerstag, alſo zu einer Zeit, als in

alle die Fleiſchpreiſe die Billionengrenze ſchon weit überholt
tten: ein Pfund Rindfleiſch 750 bis 950 Milliarden, Schweine-

ich Welt geneſen.

leſch 900 bis 1100 Milliarden. Das iſt vielleicht daraus zu er
ren, daß die Millionenſtadt Berlin eine „landwirtſchaftliche

Gegend“ iſt wo das Vieh billig gefüttert wird. große Weiden auf
dem Aſphaltpflaſter vorhanden ſind, deshalb die Viehpreiſe niedrig
See werden. Außerdem ſind offenbar dort Arbeitslöhne und

eſen niedriger als bei uns im ſchönen Halle. Oder ſollte der
Grund der Preisdifferenz ein anderer ſein?

Nicht nur Brotgeld Brot muß geſchaffen werden. Die zu
einem faſt völlig wertloſen Fetzen Papier gewordene Reichsmark
wird vom Großhandel und den Lebensmittererzeugern kaum noch

enommen. er militäriſche Machthaber, General v. Seeckt,
will nun den Verkehr mit Nahrungsmitteln dadurch fördern, daß
er den Ländern, Provingen und Gemeinden die Berechtigung gibt,
wertbeſtändiges Notgeld zut Lebensmittelbeſchaffung auszugeben
Der General v. Seeckt will, daß die Länder, Pwovinzen und Ge-
meinden ein wertbeſtändiges Geld ſchaffen, das ein Brotgeld
ſein ſoll. Ein kleiner Beamter, der aus der e Ausgabe
des „Volksblattes“ von dem Tatendrang des allmächtigen Gene
rals Kenntnis erhalten hat, meint in einem längeren Schreiben
an uns ganz der niemand ſatt werden könne. Nicht
eine Vermebrung der Gelbſorten tut uns not, ſondern eine Ver-
mehrung der Lebensmittel auf dem Lebensmittelmarkde. Ein
Verordnung, die die Land wir te verpflichtet, einen beſtimmten
Tei“ Brotgetreide zur Verfügung zu ſtellen, wäre viel nütz
lich er.

z bis 5 Uhr.
durch Geldbeſteller zugeſtellt.

Schwurgericht. Jn der nächſten Schwurgerichtsperiode kommen
zur n am 19. Rov. gegen die unverehelichte Helene Z.
wegen Meineids, am 20. Nov. gegen den Kaufmann Erich R. wegen
verſuchter Notzucht und Vornahme unzüchtiger Handlungen, am
22. Nov. gegen den Kellner Fritz H. wegen ſchweren Landfxiedens-
bruchs, am 23. Nov. gegen den früheren Polizeihilfswachtm. Erich K.
wegen Amtsunterſchlagung und Urkundenfälſchung, am 24. Nov.
gegen den Zimmermann Guſtav S. wegen verſuchter Notzucht.

Die Altershilfe hat am 22 November wieder Austeilung. Die
gahl der ſich um die Altershilfe bewerbenden Perſonen ſteigt jetzt
ſark an. Leute, die bis vor kurzem Spenden für die Alterhilfe geben
konnten, müſſen jetzt die Unterſtützung der Altershilfe annehmen. Die
Leitung der Organiſation wendet ſich deshalb in einem Aufruf er
neut an die Oeffentlichkeit mit der Bitte, ſowohl die Volksſpeifung
als auch die Altershilfe durch Zuwendung namhafter Beträge unter
ſtützen zu wollen. Alle Kräfte müſſen angeſtrengt werden. um denren kapitaliſtiſcher Jammerwirtſchaft die ſchlimme Zeit über
winden zu helfen.

Die Autoplage. Am Freitagnachmittag wurde in der Geiſtſtraße
ein neunjähriges Mädchen von einem Perionenkraftwagen angefahren,
ohne vrlegt zu werden. Um dieſelbe Zeit ſtieß auf dem Riebeck
platz ein Perſonenkraftwagen mit einem Pferdegeſchirr zuſammen.
Der Kraftwagen wurde hierbei am Vorderteil erheblich deſchädigt,
während das Pferdefuhrwerk unverſehrt blieb. Perfonen wurden
nicht verletzt. Die Schuld trifft den Kraftwagenführer, da er das
Fuhrwerk an der verkehrten Seite überholen wollte.

Kellerbrand. Geſtern abend gegen 6 Uhr wurde die Feuerwehr
nach dem Grundſtück Humboldtſtr. 7 gerufen, wo in einem Kellerraum
Kiſten und Packmaterial in Brand geraten waren. Das Feuer wurde
mit einer Schlauchlinie von der und ſo

a

e werden, die ſolche Koſt bitternach T an S

Preiswahnſinns.

Paviergeld noch immer geſetzliches Zahlungsmittel.
Der er des Landespolizeiamts teilt durch den Amtli

Preußiſchen Preſſedienſt mit: Es iſt die Beobachtung gemacht wor
daß die Grundpreiſe für Gegenſtände des täglichen Bedarfs

Mark im Auslande entſprechend folgen, muß mit allem rer

Die Straßenbahnfahrpreiſe betragen ab heute, Sonnabend,
und 60 Milliarden, ad Montag 60 und 80 Milliarden für die ente
ſprechenden Teilſtrecken. Der Pian wegen Einführung wertbeſtändiger
Tarife auf Goldmarkbaſis wurde vorläufig zurückgeſtellt, da noch nich
feſtſtiht, ob durch die Ausgabe der Rentenmark das Bedürfnis nach
kleinwertigen Geidſcheinen befriedigt werden kann. Betriebsein
ſchränkungen ſind, wenn die Verkehremittel weiter in befriedigender
Weiſe benutzt werden, nicht beabſichtigt.

Die Teuerung in den einzelnen Städten. Die Tenernngezabſen
liegen jetzt aus den Eildienſtgemeinden vom 15. Oktober vor.
bedeuten bekanntlich den vierwöchigen Aufwand in Mark für die
Lebenshaltung einer S die vor dem Kriege 90,23 Mark betrug
Sie berrugen jetzt in Milliarden: in Berlin 65. Hamburg 73, Köln J
Leipzig 87, München 45, Dresden 61, Breslan 45, Eſſen 51, Fran
furt a. M. 65, Nürnberg 46, Stuttgart 47, Chemnitz 52, Der
Magdeburg 48, Königsberg 69, Bremen 68, Stettin 56, Mann
heim 63, Kiel 58, Augsburg 46, Aachen 80, Braunſchweig 64, Karl

truhe 60, Erfurt 47, Krefeld 55, Lübeck 59, Hagen 61, Ludwigshafen 7
Darmſtadt 68, Gera 56, Gleiwitz 48, Frankfurt a. O. 49, Deſſau
Koblenz 60, Solingen 47, Halberſtadt 53. Schwerin 56, Oldenburg 5
Worms 64, Heilbronn 43, Göttingen 58, Eiſenach 41, Stolv
Weimar 45, Waldenburg 46, Herford 54, Bautzen 50, Weißenfels z
Gießen 49, Schweinfurt 48, Lüneburg 54, Eberswalde 54, Amberg 45.

ulda 51, Straubing 34, Annaberg 48, Zweibrücken 64, Auerbach S
r 48, Senftenberg 53, Raſtenburg 60, Neuſtettin 52, Selb

Demmin 50, Marienwerder 47 uſw. Halle gehört nicht zur Reihe

der Eildienſtgemeinden. 4
Ab 20. November neue Verdoppelung der Poltgebühret

Unter dem wange der Geldentwertung hat die erwo
die Poſtgebühren vom 20. November an verdoppeln müſſen. Di
Erhöhung erſtreckt ſich auf ſämtliche Hauptgebühren im Jnlande-
und Auslandsverkehr ſowie auf die Nebengebühren. Der ein
ache Fernbrief koſtet ſonach vom 20. November an 20 Milliarden
ark, die Fern poſtkarte 10 Milliarden Mark, die h c

bis 25 Gramm 4 Milliarden Mark und die Einchreibung 20 Mi

Radlerpech. Am Freitagnachmittag wurde ein Lokomotivführer
beim Ueberqueren der Magdeburger Straße mit ſeinem Fahrrad
aus der Krauſenſtraße kommend, von einem Straßenbahnwagen
der Linie 5 angefahren und zu Boden geworfen. Der Radfahrer
erlitt glücklicherweiſe nur leichte Hautabſchürfungen, während das
Fahrrad ſtark beſchädigt wurde.

Stadttheater Heute Sonnabend 7 Uhr „Tannhäuſer“, Sonn
tag Madame Butterfly“. Der Wochenſpielplan für die kommende
Woche iſt ſolgender: Montag Traum ein Leben“, Dienstag „Karneol
Mittwoch Fidelio', Donnerstag Traum ein Leben Freitag Pro
pheten“, Sonnabend Fidelio“, Sonntag „Tannhäuſer

Volksbühne. Die Aufführung des deutſchen Requiems von
Johannes Brahms findet am Freitag, dem 23. November. 8 Uhr, im
Dom ſtatt. Der Einführungsvortrag dazu von Prof Dr. S
am Dienstag, dem 20. November, 8 Uhr, im Thaliatheater.

ring
Sein der Geſchäftsſtelle. Spieltage: Der Traum ein Leben on

tag (L) und Donnerstag (A); Fidelio: Sonnabend (E).

„Volkspark“. Morgen, Sonntag, findet von nachmittags an
im großen Saal Ball des Bandoniumorcheſters „Jdeal“ ſtatt. J
kleinen Saal das neue Varietéprogramm. Bei der Revolutions
feier am 9. November iſt im großen Saal eine Geldtaſche mit
halt gefunden; dieſe kann im Kontor des „Volkspark“ a

Ans Halles Lichtſpielhäuſern. C.T. Riebeckplatz. Kön
tigerin“. Ein hervorragendes italieniſches Filmwerk. Prächtige B
vermitteln landſchaftliche und architektoniſche Reize. Sinnvoll
gebaute Handlung bis zum Schluß. „Zigeunerkönigin“. Wenn die
Muſik dieſer „Operette“ losgelöſt vom Kbretto erklingt iſt
mutig, doch nicht ungariſch. Der Textdichter verlegt eine B
ſzene in Gebirgslandſchaft. Szenenwechſel wäre nötig. Die
führung gefiel dem genügſamen Publikum, das ſich auch über die
ſächſiſch getärbte Unterhaltung magyariſcher Grafen hinweglachte.

U.-T., Leipziger Str. ohl der tollſte aller Damman-
es iſt. „Der perfekte Diener“, fordert hier alle Beſucher zum be
freienden Lachen heraus. „Jrrlichter der Tiefe Das bewegt
ragend naturgetreue Bergwerksdrama, eine Wiener Arbeit, ueifellos zu den beſten Filmwerken dieſer Art und überhaupt. Eue h

eltene Zuſammenballung exploſiver menſchlicher Leidenſchaften er
reicht in der jene Kataſtrophe verurſachenden Eiferſuchtstat einer
rau den Höhepunkt. U.T, Alte Promenade. Einem Bild

treifen, der mit harmloſer und viel ender, zwei und vier
beiniger TierJugend bekanntmacht, d amerik. Luſtſpiel, das
wegen ſeiner an „Hexerei“ grenzenden nelleiſtungen und komiſ

viel delacht wird. „Mein Junge. Wirklig
ränen treten tiefer empfindenden Beſchauern angeſichts die

Kindertragödie in die Augen. Selbſt wenn man der Regie
Löwenanteil am Gelingen dieſes Werkes zubilligt, bleibt noch r
viel, was an dem Spiel dieſes Knirpſes berechtigtes Erſtaunen a
löſt. Möge dieſes Stück aus Kinderland noch manches gleich
folgen zur Freude aller Freunde der Jugend ſchlechthin.

Jn den CT.Lichtſpielen am Riebeckplatz gelangt ab Don
tag der zweite Großfilm der FoxFilmKorporation „Mutter“
Aufführung. In acht Rieſenakten behandelt dieſer Film
Thema Mutterliebe. Insbeſondere ſollte dieſer Film unſe
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Die einkaſſierang Aer Parteibenräge.S S r e
e werden, ſind

e c Trle d zu h teet were r e

ag, den 9. No
n Viede erher el lung

a ge Den Vorſitzende des
non den Ant auf Wiederkriegsarb n e
m Ja d es Abſatz7 auf mee Grund

lege Wo verhandeln. Dieſeset r ſeiteenimaDas Ver W der
er ernahmen zu ergreifen gedenken, wie die e her im

Ruhrrevier. Wir können ihnen jetzt verraten, e in
dieſer bei den Kaliarbeitern auf nicht weniger

werden als bei den Steinkohlenbergardeitern. Der
Wunſch der Arbeitgeber in der Kali das Tarifz mit den Organiſationen der Arbeiter zu erledigen, wut

dem feſten Willen der Kaliarbeiter abprallen.

w. ilb de ſuchten in der vorvergangenene ä wo e z e 4 en e v i r
t vom nem tahle e ne i heilen o S ble niß a an en ten S Wehrang dae
Bruchteil eines Goldpfennigh9 übrig v t

An dieſem Beiſpiel erbennt jedes Mitglied und jeder

e z r e h ä die eie zu inkaſſierung der träge tvagenr dugen it ift unerträglich. Wir ſchrieben ſchon einmal: Die
S öchſten Beiträge nützen nichts, wenn ſie nicht ſofort bezahlt und
an die Parteikaſſe abgeliefert werden.

Solange wir keine ſtabilen Währunmgs verhältniſſe haben r
h wir zwar immer mit einer Entwertung der Beiträge bis7 nem gewiſſen Grade zu rechnen haben, wir müſſen aber beſtrebt

ſein, e a auf ein Mindeſtmaß hevabzudrücken. Das erreichen wir
urch, indem
die Kaſſierer die Beiträge zu Beginn der Woche einkaſſieren

und die Gelder ſofort an die Wage

Wir erſuchen die Kaſſierer, en undden Beitrag für die Woche vom 18. bis deren e ender
woche) in Höhe von 50 Milliarden für männliche ine und

10 Milliarden für wyibliche Mitglieder
am Sonntag, dem 18. November,aſſo im voraus, zu kaſſieren. Montag oder ſpäteſtens Diens

tag muß das Geld an den Hauptkaſſierer abgeliefert bgw. per Poſt
ahgeſandt werden. Wenn ſo in eder Woche verfahven wird, ſo
wird der Entwertungsſchaden für die Partei nicht allzu groß, den
Oroaniſationsleitungen iſt es dann möglich, mit dem Gelde noch
zu arbeiten.

Wir koffen, daß unſere Kaſſierer die Beiträge in dieferWeiſe pünktlich einka ajfteren und dadurch mithelfen, die Partei

feſtgefügt und ſchlagkräftig zu erhalten.
An die Mitglieder richten wir den dringenden Avvell, auch

ihrerſeits alles zu tun und den Kaſſierern ihre r Arbeit zu
n. Diejenigen Mitglieder, die wirtſchaftlich dazu in der

ſind, ſollten es ſich auch zur Pflicht machen. freiwillige BVei-
träge für die Partei zu leiſten. Beweiſt Eure Treue zur
Partei durch die Tatl

Die Begzirksleitung der VSPD. Halle.

Beginnender Tarifkampf im Bergbau.
Kündigung des Tarifvertrags in der Kali Induſtrie zwecks

R Wiederherſtellung der Vorkriegsarbeitszeit.
Dem Bergarbeiterverband ging vom Arbeitgeberverband der

deutſchen KaliJnduſtrie nachſtehendes Schreiben zu:
„Mit Rückſicht darauf, daß der allgemeine Tarifvertrag für

die Kaliinduſtrie vom 1. Juni 1922 infolge der veränderten wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe in verſchiedenen Punkten (insbeſondere
binſichtlich der Beſtimmung in S 2, 3, 4, 5) nicht mehr aufrecht
erhalten werden kann und dieſerha unverzüglich Verhand
lungen eingeleitet werden müſſen, ſprechen wir hiermit vorſorg-
lich die Kündigung des allgemeinen Tarif-
vertrags aus.

Die Kündigung hat ihre Vorgeſchichte. Seit etwa 4 Monaten ge
leidet die KaliJnduſtrie an Abſatzmangel. Die Kaliwerke legten
Feierſchichten ein und entließen eine Anzahl Arbeiter. Gleichzeitig
verſuchten ſie, mit Erfolg einen Lohndruck auf die weiter-
beſchäftigten Arbeiter auszuüben. Vor etwa 6 Wochen unter
en ſie rn erſten Vorſtoß auf die Arbeitszeit in der Kali-

trie. Sie beantragten zunächſt, Verhandlungen zum Zweckter r der Arbeitszeit der Pförtner und Gärtner ſtatt
finden zu laſſen. Die Arbeiinchmervertreter erklärten ſich zu Ver

dlungen mit den Arbeitgebern über dieſen Gegenſtand bereit.Trotz dieſer Verhandlungebereitſchaft hat der Arbeitgeberverband
zu dieſer Frage bis auf den heutigen Tag zu Verhandlungen nichtngeicden Am 2. November verſuchten ſie, den Ausgleich

heren ehe der wurden ſie geſthri,
unten aber leider unerkannt entwiſchen.

chnationaleDas verbogene i be Das deu„Vitterfelder Tageblatt“ beha in einem Bericht über die egKirmeß, daß die abhg g Gute Jn dabei mit dem M
zeigt gen ſei. Nach unſeren einwandfreien dein

ch folgendes boeivi lt: er We 7 mit dem Hakenkreuz geſchmücktee gte Eh tlied unda helm jeder r a ter nicht zur S ſtellten
einige Pa einung waren durch ſolch blödes Gebrüllehe die Merteie e den Fugen, die Ha n zur Die

lge war eine Rauſerei, wo z es auf beiden Seiten Verwundete
gab. Die Bengels, die vurch i r herausforderndes r erſt
die urſache zu dem Zu r lieferten, irren, wenn fie glauben,
dadurch irgendwelchen Eindruck zu erzielen aber auch denen, die ſich
mit ſolchen Elementen in lzereien cmisſen ſei geſagt, daß damitder Sache der e P Seewenig serüpt, ſondernGegner nur gaek eleiſtet wüid Die VSPD. hat mit Wien
Leuten keine Gemeinſcha t, denn „Nicht mit dem Rüſtzeug der Bar

baren“ kämpfen wir. N. T.Eilendin Eine großzügige Reklame entwickelt ſeit einigerget der Etadiheim in z tungen Eilenbu
vergeht kaum ein Tag, an dem die Stahlhelmorganiſation nim Retlemetel der Eilenburger Neueſte Nachrichten der Bevölkerung

irgend etwas bekanntzugeben hat. Man fragt ſich verwundert, woherdie ungeheuren Mittel fließen, um dieſe koſtſpielige IJnſeratenpropa
ganda durchzuführen. Man wird nicht fehlge wenn man annimmt,
daß es vor allen Dingen a Eilenburger Großinduſtrie iſt, weldie Gelder zu dieſen Zwecken zur Verfi n W ünd auf weil

Art verſucht man die n und vor die arbeitende,Leleen für die reaktionären Ziele h Bald ſtellt die
oberſchützer, dann die Zicheitgauer Ortsgruppe des Stahlhelms

einige Zepjper Brot feide den bedü ilenbur zur Verfügung. laubt V der helle ölkerung d über die
et Ab ten a helms in die Aweg ſtreuen zu können.
Aber die Arbeiterſchaft, die ſich t durch die Peitſche et ließ,
wird ſich auch nicht durch ein Zuckerbroi en er
der ländlichen Stahlhelmorganiſationen, die dGetreideſpende in Frage fommen, ſcheuen ſich v ln
propaganda etwas aus ihren gefüllten Scheunen naber laſſen ſie aus politiſchen und Profitintereſſen die d

Arbeiterſchaft bei gefüllten verhungern. Die Sache hat
doch zwei Seiten. Die A in der letzten Zeit immerdeutlicher und frecher. an ſ ſein b en Tag der Verwirklichung der
reaktionären Ziele für gekommen zu erachten. Am Tage des re
LudendorffPutſches erſchien ein Aufruf, in dem eine „deutſche“
gierung gefordert wird und in dem man am Schluß erklärt, es iſt
fünf Minuten vor Zwölf“. Glaubt man in Stadiheimkreiſen wirklich
ſoweit gerüſtet zu ſein, um den offenen Sapy gegen die Republik
und den „Miarxismus aufnehmen zu können Oder war man überden Ausbruch des Münchner Ludendorff-Verbrechens orientiert Sei
es wie es ſei, die Arbeiterſchaft hat die Pflicht, wachſam zu ſein und
jederzeit zur Abwehr reaktionärer Put' chgelüſte bereit zu ſtehen. Dies
wird am beſten erreicht, indem man die r des Prole
tariats Partei und Gewerkſchaften ſtärkt und ihnen den letzten
Mann zuführt. Unſer iſt die Weit, wenn wir zuſ r re

d Und da keiner wollte aSpiel trieben die Stadtväter in Freitag
tenen außerordentlichen Sitzung, die einberufen worden war,

r zur ſtaatlichen Grund und s ehe h über
n konn

um r
L J r der W Sie a 7 efeſtzuſetzen. an re auf bürger e wieder a
von den Pflichten des Bürgers der S aber
nein das iſt eine Sache, die man lieber den andern zuſchiebenmöchte. Vor eg war es der Stadtv.

e von der ſene d bei ſeinerimpferei auf den tundentag ſi Bemerkungverſtieg, die Arbeiter ſeien alle reich gewo ine Unverſchämt
heit, die bis oben auf der Tribüne Feſte Empi a

nitrag au

Paur, der ſteinerweichendes

Von der Linken wurde durch Stadt. L tein der
ſtaffelweiſe Feſtſetzung der Steuern geſtellt, und zwar ſollte bis

r

-4 r r eDieſer e ais auch v r
ebehnt, der a

a der Viete der ne e Sternſtraße wegen
Herabſetzung der Mieten beſchieden.

BebanntQuerfurt. e De e h Dre ver ausgedehnteſten e.Orte nahelich iſt

g

i n ile z Geung zu anderen
ichtung des Fing ragen neu eben Taſſen onders in

eſtehen jetzt ſtarke Wütſche, die
Eingaben zum Ausdruck worden ſind

liegt äußerſt r Bei einer Entfer

der „Stahlhelm“-Gaſt-lich iſt alles in rn,u man v w. und auch hier vorgehen zu
dir nſteit 5 konnte es paſſieren,e t r h v fertiggehracht hat, Axdem Dach ren, rer nicht

allzu langer Zeit a ſeinem Lokal zu en, v dazu anläßlich

eines Aber es iſt doch beſſer, man ſucht ſich gute anſtändi eute“ e die etwas n und etw wg vergehren.lhelme r große Zechen (wo iſt ot und d
Arbeiter werden, weil ſie das nicht e beſchiund aus dem Lokal gewieſen. Das, e uch,
dieſes Lokal ein für allemal ſolan r Franze einesBeſſeren rt wird. Sucht Lerg e eder auf, und gebt
Euer Geld nicht dieſen Arbeiterfeinden. Betrachtet das Lokal als
bot kottiert, bis daß Jhr andere Anweiſung erhaltet. Nebt Soli-
darität!

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 17. November 19233,

Vorſtändekonferenz für gunn Mans feld

er Sinn neuer Ty
nnsglich iſi nichts m

den 18. NovemberWir berufen hiermit vormittagse S eſinde10 Uhr, nach dem „Bür h Eisleben einekonferenz für en See und Gebirgskreis
Tagesordnung:

1. Lie zolitiſche W 2. Organiſationsangelegenheiten.
Die Ortsvereinsvorſtän erſucht, an dieſer Konferenz tellzunehmen, hege miſſen alle Diiebereins tzenden erſcheinen.

Die Unterbezirksleitung Cioleben.

g
zog

Ausübung ſeiner Bernfarbeitm ſy von hier von einem Bache er uns
ziemlich ſchoere J

tche
er

h hhinter die a e des
ſtellen und t aufen. Die Kreisleitung der h e

A. Egeling.

Verantwortl ginn Wrlſg- zerantwortlich für 75 S ſt vür Feui i. Viches und es: i. V. Goltlieb Ka er für a
ſchaftliches, Provinz und Sport: Gottlieb Ka parek;den Angeigenteil: Wil e r ſämtli e S
Verlag: „Volksbl aſchaftsBuchdruckerei. 93 b. S r e, S w

Periadin die Grosse Kostet 40 Goldpfennig.

Radfahrer, Gummi Bieder.

Meerumſchlungen.

Roman von K. von der Eider.
Er war ein Mann Mitte der Zwanziger, hoch und ſchlank ge

wacbſen. Jn dem blaſſen. bartloſen Antlitz leuchteten ein Paar
dunkle Augen. Seine Bewegungen waren ruhig, faſt an

g zu nennen; nichts an ihm erinnerte an den Bauernſohn.

S

e

h S

n

Nur um des Sohnes willen, an dem ihr Mutterherz mit allen ſeinen
Faſern hing, war ſie dieſen Weg gegangen

Sie war eine ſcheue, in ſich zurückgezogene Natur. Hinter hohen
Wällen und dichten Knicks war ſie aufgewachſen, in engen Kam
mern bei vieler Arbeit und wenig Freude.

Eines Sonntags nachmittags war der Freiwerber mit Klas
Gröhn ins Haus gekommen. wurde viel und leiſe in der beſten
Stube geſprochen; es wurde mit Geld auf dem Tiſche geklimpert,
und zuletzt hatte man ſie hereingerufen.

„Binde dir eine reine Schürze um und ſtreiche dein Haar glatt,

das Weib des fremden Mannes
allein war, da ſie dasDoch wieder hielt
wie einen e

ſam.

eworden war, als ſie mit ihm
ntſetzen.

ſtill. Sie ergab ſich willenlos. Sie hatte
illen gekannt und beſeſſen; ſie kannte auch

jetzt nur Ge Aber wie mochte ihre zarte Natur gelitten
en die Jahre hindurch an der Seite des brutalen Mannes, dem

ie d Söhne gebar, und der ihr doch ein Fremder war und blieb.
Jmmer ſcheuer wurde ſie. Jmmer mehr zog ſie ſich von den

Menſchen in ſ ſelbſt zurück, und die Leute hielten die unglückliche
au, ne Kindesſeele ſich nicht in die Geſetze der menſchl Firee war gedrängt voll. Vorn, nahe dert reiſe rperimendent, der Lehnsmann und das a batte die Mutter ſie vermahnt. Soon e en ehe ſie gereg ger

Dann kamen auf der rechten Seite die Vauern. die jeder mit Als ſie da d in die Ftude trat in v fauberen, ſteifen Hattun mit dem ſungſten So verand ſi W z a es Band Nemanr
Namen verſehenen Kirchenplatz inne hatten. Links ſaßen v ürze gegen gar und mit verlegenem vermochte ſeinen S 3 r ſo folgen wie ſie. Wasde armen Leute, die keinen reſervierten Platz b hlen r und Lächeln n v r Hand reichte, hatte der Veter auf jedem ein Rätſel war, ihr war es eine Dem a enbarung, ihr war feine

r ein Anrecht auf den Paſtor und auf Gottes Wort hatten. nen Augenblick die 77 t e aus dem Munde genommen, er Seele in allen ihren Wünſchen und ngen vertraut Und
h en Miehen ſty und ſuchten einer Wer des anderen ha mit d las Gröhn gedentet und geſagt: als er jett da oben auf der Kangel ſtand da fühlte ſie mit ihm. dai e Ariweieuteſete ſahen gwei, die ſonß nicht hierher ge u das iſt dein u gaml! litt ſie mit ihm, da erhob ſich i Seele mit der ſeinigen.

en, und wenn es nach dem Willen des Mannes gegangen wäre, n h Klas Gröhn e 8 u die Hand Der lton durchbrauſte die Gemeindeu e ſie drüben, den r r Z S e. en e a er hrte e Hang. u erhob ſein wen e kein erwer
er jun h es ugen gender Re er; ſein angvoll, adas m e e Weiblein, das v Predigt war nicht voll ender e ſener ſchlichtS a 5 ar an r es ex ſagen woll e en e derte et dte hefe e m h ver hd Weene Die Dor

4 die „a er te: e er e e e geſan ann die eutth bin Klas rer ans vert i de auf den Tiſch, dazu e n 5 We ne ſich herzu, um ettel abzugeben; e ber
Die kleine r drückte und kauerte Klas Gröhn a und viel, mit v i ein J Kirchtür ſtaute ſich di Menge um das Für und Wider bei der Wahl

t ſie ſich machen; ſie blickte von e beiter e Fgeverl, und ſprach in behäbiger, 3u a e wer ſoll werden tragte der
i er, in ihre Augen hätte hineinſchauen können, der würde 7 dann an S en, auch kurzweg ei haben, daß ſie denen e e ohnes glichen. Es waren Telſ s r von der Seite t m e Lotenge er e zr en e Uugen, im war ihr d ein ieb W v an e en, fleiſchi on a wiem waven es, die aus dem e re e der Eigneden.

eute ei T dieſe welS ehe

S

a

S r
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a l e ſſe; er W h uchte eum ihre Taille a
Sie den Druck ſeiner dicken Finger an ihrer Hüfte, einehe ſie; aber ſie hieltrühren, dedmat ſpät u ſie tal inr e e.als dem die Etyde an da ſie ver Co und den Menſchen

i nene Meinung ſrben den 8, der feine der ſolchere r hin ſo a an m e er el ein bi

r ahm.nicht der Rechte.“ a m pas t wot ani
„Und der andere?“


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 270
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







